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Aus mennonitiſchen Kreiſen. 


eigenen Farm. Schweſter Eliſabeth ver- 
ehelichte ſich mit Johann, Sohn des Za- 





Amerika. 


Kanſas. 


Hillsboro, Marion Co., 26. Juli. 
Indem die „Rundſchau“ weit und breit 
und auch nach 
Rußland kommt, ſo möchte ich ihr eine 
Botſchaft mitgeben. In Jeſaia 38, 1. 
beißt es zu dem Könige Hiskia: „Beſtelle 
dein Haus denn du mußt fterben, und 


ihre Rundreife macht, 


nicht lebendig bleiben.” Diefes gilt allen 
Menihen. Es ift der alte Ruf: Menſch, 
du mußt fterben, an den auch unfere Fa— 
milie ermahnt wurde, Meine liebe Frau 
(geb. Juſtina Warfentin aus Rojen- 
ort, Süpdrußland) ift nah ſchwerem fait 
13 Jahre langem Leiden, den 18, Juli 
1890 durh den Tod aufgelöft worden 
Ihre Krankyeit war der Mutterfrebs. 
Sie tft im Glauben und völliger Hoffnung 
binübergegangen. Es bat ihr aber viel 
Thränen, Beten und Ringen gefoftet in 
ihrer großen Noth in Geduld auszu- 
barren. Es heißt, wer beharret bis an's 


Ende, der wird felig. Ja, es foftet ein 


ernjtliches Ringen aus Gnaden felig zu 
werden und doch fann es nur aus Öna- 
den gefchehen, durch den lebendigen Glau- 
ben an den Sohn Gottes und Sein ver- 
goffenes Blut. 
Die Berftorbene erreichte ein Alter von 
5853,10 M., 12T Im Eheftande leb 
ten wir 33 J., EM. und etliche Tage. 
Unfere Ehe wurde mit vier Söhnen und 
fünf Töchtern gefegnet, wovon längft zwet 
Söhne und eine Tochter in die Ewigkeit 
binübergegangen find. Großmutter wurde 
die Berftorbene über 26 Kinder, wovon 
elf todt find. Sie hinterläßt außer ihrem 
trauernden Gatten, Kindern und Enteln 
eine Schwiegermutter, die im 90. Jahre 
ift und zwölf Jahre von der Verftorbenen 

gepflegt wurde. 
Gerhard Buſchman. 


Canton Road, 28. Juli. Auf 
die Erklärungen der Wiebe’fhen Ange 
legenheit durch P. Giesbrecht will ich nur 
noch fagen, daß es nicht wahr ift, daß ich 
verfchiedene Geltfummen im Betrage von 
über $300 erhielt, die meinen Berluft 
verringern. P. Gtesbrecht behauptet fer- 
ner, daß der Erlös für Aderbaugeräthe, 
Dferde und Wechſel auch von meinem 
Berlufte abzuziehen if. Das mag feine 
Rechnungsweiſe fein, es ift aber nicht die 
meinige. Was ein Anderer bezahlt oder 
verliert, Habe ich nicht in meinen Ber- 
[uf eingerechnet. Keine von diefen Sum- 
men, die da einfamen, ift von meinem 
Berluft, der 84600 beträgt, abzuziehen. 

Jedem, der fih dafür intereffirt, kann 
ich den Beweis liefert, daß meine Erflä- 
rung in der „Rundſchau“ die volle 
Wahrheit iſt. M. R: Smelper. 


(Um beiden Parteien gerecht zu werden, 
baben wir mehr Zufchriften über dieſe 
Angelegenheit veröffentlicht, als uns lieb 
iſt. Obige Erklärung ift das legte Schrei- 
ben, welchem wir in diefer Sache Auf- 
nahme gewähren fünnen, zumal da P. 
Giesbrecht ſich bereits öffentlich entichul- 
digt und die Durch eine undeutliche Aus- 
drudameife mißverftandenen Punkte be- 
richtige hat. — Redaction.) 





Süd: Dakota. 


Bon Homme, 27. Zuli. Die Gnade 
unfers Heren Jeſu Ehrifli fei mit uns 
allen! Die „Ruudſchau“ ‚bringt oft un- 
verhofft etwas Wichtiges für ihre Leſer. 
So brachte fie neulich eine Nachricht von 
meinem lieben Bruder Daniel Janzen, 
Aleranderheim, Rußland; den ich, weil 
meine Briefe unbeantwortet blieben, nicht 
mehr unter den Lebendigen wähnte. Der 
gänzlihe Abbruch unferes Briefverfehrs 
fann wohl auch daher fommen, daß Br. 
Daniel feinen Wohnort von Friedens- 
feld nach Aleranvderheim, und ich meinen 
von Pennfylvanien nah Süd-Dakota 
verlegt. 

Unfere liebe Mutter führt feit vem Tode 
des Baters die Farm mit ihren drei 
Söhnen Johann, Cornelius und Daoid 
weiter; und find fie, fo viel ich weiß, alle 
gefund. Die in der „Rundſchau“ er» 
wähnte Verlobung eines Johann Janzen 
bei Freeman war die unferes Bruders. 

"Nachdem derfelbe zwei Winter als deutich- 
engliſcher Schullebrer thätig geweſen, ver- 
ebelichte er fich leßtes Frühjahr mit Sa- 
rah Wipf, Tochter der Schwefter meiner 
Frau. Bruder Wilhelm, der fich voriges 
Jahr zum zweiten Male verebelichte, mit 
Sufanna Ballmann, wohnt nur $ Mei- 


harias Wipf; fie wohnen bei Freeman; 
die Adreffe ver Brüder Wilhelm, Johann, 
Cornelius und David und die des Schwa- 
gers Johann Wipf ift alfo: Freeman, 
Huthinfon&o, South Dakota, 
Nord: Amerifa. Schwager Paul Glan- 
zer ſammt der Schweiter Katharina find 
auch, fo viel ih weiß, gelund; es geht 
ihnen wohl; ihre Adreffe ift: Bridgemater, 
MeCook Eo., South Dakota Nord-Ame- 
rika. Schwager Joſeph Wallman fammt 
der Schwefter Sufanna find nah Ma- 
nitoba gezogen; ihre genaue Adreſſe ift 
mir noch unbekannt. Lebtgenannter 
Schwager Joſeph ift der Sohn des Franz 
Wallmann, Bruder des Andreas Wall- 
mann, Inhaber der Eifengießerei in 
Chortig, Rußland. Schwager Wilhelm 
Tabor fammt der Schwefter Anna mwoh- 
nen im nördlichen Theil Sud» Dakotas, 
Beide Adreſſen werde ich mittheilen fo- 
bald ich fie genau weiß. 

Bruder Daniel ift gebeten zu berichten, 
wie es unjerem Bruder Jacob in Ruß- 
land geht und mir feine genaue Adreſſe 
zu ſchicken. 

Ich wohne jept ſchon 18 Zahre im 
Bruderbof, befannt unter dem Namen 
die „Hutterifche Brüder- Gemeinde‘, und 
babe noch immer, Gott fei Ehr und Preis, 
ein fonverliches Woblgefallen an einem 
folden in jeder Beziehung löblichen 
Werk des heiligen Geiſtes. Das Glau- 
bensbefenntniß der echten Mennoniten 
und das der Hutterifhen Brüder ift in 
jeder Beziehung dasſelbe, nur daß Leptere 
fih auch zur Gemeinfchaft der Güter be- 
fennen. 

Erftens: Chriſtus fagt: „Wer nicht 
Allem abfagt, das er hat”. Ferners: 
„Gebe bin, und verfaufe Alles, was 
du haft, und fomme und folge mir nad.‘ 
und fegt noch Hinzu, „und gieb es den 
Armen“. Wer aber die Armen eigentlich 
find, das zeigte der heilige Geift am 
Pfingſtfeſt den Apofteln deutlih an. 
Zweitens: Die erfte Kirche zu Jeru- 
falem hatte alle Dinge gemein; die 
da Ueder oder Häufer hatten verfauften 
fie, und brachten das Geld des verkauften 
Guts, und legten es den Apofteln zu Fü- 
en, und einem Jeden wurde gegeben, 
was ihm noth war. 

Drittens fagt Chriftus: „Vater, was 
mein iſt, das tft dein, und wag dein ift, 
das ift mein“, und fo fol es unter Seinen 
Jüngern auch fein, denn im Himmel tft 
vollflommene Gemeinfhaft in allen Din- 
gen, und das Himmelreih ift inwendig 
in euh. Wo das Himmelreih im Her- 
zen ift, da find Eigennug, Geiz und eige- 
ner Mille vertrieben. Wie es auch die 
Propheten voraus im Geift gefehen haben, 
also: „Dann wird der Wolf beim Lamm 
wohnen, d. i: Dann werden fie nichts 
binter fich legen, fondern aller Gewinn 
und Erwerb wird den Bürgern des 
Herrn fein zur Hilfe der Nothpürftigen. 
Weiters: „Wie fein und lieblih ift es 
wo Brüder einträchtig bei einander woh- 
nen.‘ Es liegt nit an viel oder wenig, 
denn wo nur „Zwei oder drei verfammelt 
find in Meinem Namen da bin ich mitten 
drin“, fagt Ehriftus. 

Biertens : Befigendie Hutterifhen Brü- 
der, fo fehr viele Driginal-Schriften die 
im 15. und 16. Jahrhundert gefchrieben 
worden waren, als: Predigten, Glau- 
bensbelenntniffe, Rechenſchaften, Epiftel 
und Sendbriefe aus den Gefängniſſen, 
fehr viele Märtyrer-Lieder fammt einigen 
großen Chronifen und Geſchichtbüchern 
in Ortginalfcrift, welde fammt und 
fonders die Gemeinſchaft der Güter leh⸗ 
ren, und als unumgänglih nothwendig 
befennen. 

In den genannten Büchern ift deutlich 
zu lefen, daß viele TZaufende damals die 
Gütergemeinſchaft befannt, Durch den bei- 
ligen Geiſt in’s Werk geftellt, und eher 
fi zu Aſche und Pulver verbrennen lie- 
Ben, als daß ein Rechtgläubiger vom an- 
dern feine Hand abgezogen hätte, oder fein 
Hab und Gut genommen und für fi 
allein verbraucht hätte, fondern es waren 
und blieben ihnen alle Dinge gemein. 
Zu Zeiten zählte man bis 40 Brüder- 
böf’ in Deutihland und Defterreich; 
in Siebenbürgen waren fogar 500 Mit- 
glieder in einem Hof. Es tit erſtaunlich, 
wie viele Paragraphe oder Statuten 
(mehr als einhundert an der Zabl) von 
den Märtyrer-Helden des Glaubens 
durch den heiligen Geift aufgezeichnet 
wurden aus dem Alten und Neuen Te- 
fament nur einzig und allein die Ge— 
meinfchaft des Geiſtes und der Güter be» 
fräftigend und vertheidigend. Wenn es 





len von der Mutter entrernt auf feiner 


einen Paragraphen nad dem andern in 
der „Rundſchau“ zu veröffentlichen 
(Wir bitten varum. Redaction der ‚Rund- 
ſchau“.), weil diefelbe fo nachdrücllich den 
volllommenen Weg zur Seligkeit, als: 
rechte Gemeinſchaft, Gelaffenheit, Ein- 
trat, Friede, Freude, Einigkeit, Barm- 
berzigkeit und Liebe auf’s Lebhaftigfte 
ſchildern! 

Zum Schluß will ich noch melden, daß 
es nun bald ein Jahr werden wird, daß 
der ehrſame Aelteſte Michael Waldner im 
Frieden aus dieſer Welt geſchieden iſt. 
Seine Bekehrung und Berufung war 
ſonderbar, denn kurz nach ſeiner Er— 
wählung zum Predigeramt, als er noch 
in ſeinem Eigenthum war, und die Ei— 
telleit liebte; ließ der Herr eine ſchwere 
Krankheit auf ihn fallen, in welcher er 
entzückt ward bis in den Himmel, er ſah 
und hörte unausſprechliche Dinge erhielt 
auch vom Herrn felbft ven Befehl für feine 
fünftige Handlungsmweife. Er verkaufte 
fein Feines Gut und fuchte von Stund 
an dem Herren feine Schäflein zu fammeln, 
zu predigen und zu rufen: „Kommet zur 
Hochzeit des Lammes ! Kommt, ja fommt 
in den Weinberg des Herrn, befehret euch 
und thut rechtfchaffene Früchte der Buße, 
denn der Herr will fein Volk fammeln, 
wie eine Henne ihre Jungen unter ihre 
Flügel fammelt.‘ 

Der Erfte, der einen Bund mit ihm 
machte und fich anfchloß, war ein from» 
mer, fehr eifriger Bruder mit Namen Ja— 
cob Hofer welchen er auch gleich ala Pre- 
diger einſetzte. Mit vereinter Kraft durd 
ten heiligen Geift getrieben, fuchten fie 
nun dem Herren die Seinen zu fammeln 
und die Zahl der Anhänger nahm zu. 

Michael Waldner war ein freundlicher, 
mitletdooller und gelaffener Mann, feind 
aller Hoffahrt, Geiz, Eigennup, Eigen: 
wille und Heuchelei. Die wahre Gemein- 
Schaft und Liebe des Nächten war in fein 
Herz gefchrieben, denn nicht für der gan- 
zen Welt Reichthum wollte er feine Glau- 
bensgenojjen und Scäflein verlaffen. 
Seinen legten Rod, fein leptes Stüdlein 
Brod theilte er von Herzen gerne mit. 
Als er auf's Sterbebett, fam, vermahnte 
er alle Gläubigen, an der Wahrheit und 
Gemeinſchaft feitzubalten bis in den Top, 
und ſprach: „Ich habe mit Gottes Hilfe 
in großer Schwachheit dem Herrn und 
Seiner Gemeinde gedient; ich habe jeder- 
zeit den Frieden und Einigkeit gefuchet, 
ich habe Glauben gehalten, hinfür ift mir 
beigelegt die Krone der Gerechtigkeit‘, 
nebft vielen andern fügen Worten. 

Die heurige Weizenernte ift, Gott ſei 
Dank, ziemlih gut ausgefallen. Wir 
find jegt am Drefchen. Gruß an Ale. 
Peter Janzen, 
Bon Homme, 
South Dakota, Nord- Amerika. 


Minnefota. 


Mountainkake, 28. Zuli. Die 
Ernte hat hier bereits begonnen ; in Folge 
der niedrigen Mähmafchinenpreife wer- 
den fo viele verlangt, daß gar nicht ge- 
nug berzubelommen find. $100 often fie 
nun. Heu giebt es viel mehr wie legtes 
Jahr. Weizen ift vom Roft befallen; 
es wird nicht jo viel mie voriges Jahr 
geben. Unfer Städtchen befommt mehrere 
koſtbare Häufer, auch ein großes Bant- 
baus aus gebrannten Ziegeln. 

Geftern Abend ftarb der alte Hamm, fr. 
Gerlitzle. Die Frau Dietr. Enns leidet 
am Blutſturz. 

Lepten Sonnabend fam auch wieder 
eine deutfche Familie aus Gnadenfeld, 
Rußland, namens Klein, bier an. Die 
beiden älteften Söhne waren in Deutfch- 
land zum Militärdienſt zurüdgehalten 
worden. . 

Unfere Zeit fommt immer näher. — So 
der Herr will und wir leben, wollen wir 
anfangs September dieſes Jahres die 
Reife nah Rußland, der alten Heimath 
zu, antreten, 

Den Freunden in Rußland, die unfer 
dort warten, werde ich noch fchreiben, ebe 
wir abreifen. Wir find entfchloffen über 
Hamburg zu gehen und wenn möglich 
uns den 13. September in New York ein- 
zuſchiffen. Gefund find wir alle. Gruß 
mit Pfalm 1. C. Neufeld, 


Sollt’ id meinem Gott nicht fingen? 
Sollt' ich Ihm nicht dankbar jein ? 
Denn ich jeh’ in allen Dingen, 
Die fo gut Er’s mit mir mein’, 
Iſt doch nichts als lauter Lieben, 
Das Sein treues Herz bewegt, 
Das ohn’ Ende hebt und trägt, 
Die in Seinem Dienit ſich üben. 








die Leſer intereffirt bin ich gerne bereit 


Alles Ding währt feine Zeit, 
Gottes Lieb’ in Ewigkeit. 


Europa, 


Rußland. 


StationNewinomesflaja (Col. 
Aleranderfeld) Kaukaſien, 23. Juni 1890, 
Wir haben während des Sommers nur 
ſchwache Regenſchauer gehabt, weshalb 
Gras und Getreide Hein geblieben find. 
Heu hat es per Deßj. nur 14 Fuhren ge- 
geben; Getreide kann es 2—4 Fuhren 
per Deßi. geben. Die Zahl der Tſchet— 
werte wird auch wohl nur Hein fein. In 
manchen Gegenden foll aber noch viel 
weniger gewachfen fein. Wir danfer un- 
ferm lieben himmliſchen Vater herzlich 
für alle Gaben, die Er ung aus Gnaden 
ſchenkt. Meine Familie, welche aus acht 
Kindern befteht, ift, dem Herrn fei Dant, 
gefund. Im Winter waren erft meine |, 
Frau und etliche der Kinder und dann 
ih mehrere Wochen frank, aber der Herr, 
unfer Heiland, der rechte Arzt, war auch 
wieder mit Seiner Hilfe bereit und machte 
uns alle geſund. Ihm gebührt Ehre 
und Dank. 

Als wir. d. h. meine Eltern mit ung 
fieben Gefchwiftern, im Jahre 1869 im 
September von Lichtfelde, Berdjaneker 
Kreis, in Gemeinfhaft mit Zac. Nidels 
nad dem Kuban zogen, wurde beim VBer- 
abfchieden von Freunden und Belannten 
in der alten Heimath gegenfeitiges Brief- 
fchreiben verfprocden, ebenfo aud beim 
Abfchiede eines manchen vom Kuban weg— 
gezogenen Freundes, daher möchte ich 
hiemit allen lieben Berwandten, Freunden 
und Bekannten ein Lebenszeihen von 
uns geben. ch erinnere mich oft bald 
diefes, bald jenes Freundes, der früheren 
Nachbarn, meiner Lehrer und Schulfa- 
meraden, und denke dann, ob fie wohl 
noch leben, ob es ihnen wohl geht? Bon 
Etlihen erfährt man durch die „Rund- 
hau’; Biele find vielleiht ſchon todt. 
Der Herr wolle es uns allen zu bedenken 
geben, daß wir fterben müffen. 

Unter denen, die von bier in die Ewig— 
feit hinübergerufen wurden, befinden ſich 
die Wittwe Joh. riefen fen., Gerh. 
Kröker jen., Mart. Liefh, Herm. Friefen, 
Joh. Gutwin fen. und die Gerh, Frie— 
fen’fche. 

Bor einigen Tagen hatten Bernb. 
Penners (fr. Gnadenfeld) das Unglüd, 
ihr Söhnchen Abraham im Alter von 23 
Jahren durch Ertrinken zu verlieren. 
Der Knabe war nad feiner Gewohnheit 
an die Waffertonne gegangen um ſich zu 
wafchen und da in berfelben fih nur 
wenig Waffer befand, hatte er fich weit 
überneigen müſſen, wodurch er das Gleich- 
gewicht verlor und mit dem Geſicht in’s 
Waſſer gefallen war. Als man ibn ge- 
wahr wurde, war er ſchon tobt. Er ift 
wohl mehr erftidt als ertrunfen. Es tft 
ein harter Schlag für die Eltern. Der 
Herr wolle uns vor Aehnlichem bewahren. 

Meine lieben Eltern, die im Fahre 
1881 mit vier unferer Geſchwiſter: Ma- 
ria (Joh. Neufelds), Heinrich, Franz und 
Cornelius nad Turkeſtan, Aſien zogen, 
find, dem Herr ſei Dank, ziemlich gefund. 
Sie brauchten vier Monate für die be- 
fchwerliche Reife dorthin, Sept kann 
man in. drei Wochen bingelangen und 
foftet die Reife per Perfon etwa 50 Rol. 
bin und ebenfo viel zurüd. Wenn es des 
Herrn Wille ift und Er unfer Leben er- 
bält, gedenke ich im micht zu ferner Zeit 
meine Eltern, Gefhmwifter und Freunde in 
Turkeſtan zu befuchen. 

Einftweilen begnügen wir uns mit dem 
Befuhen meiner I. Schwiegereltern Jac, 
Giesbrechts, die, dem Herrn Dank, aud 
gefund find und noch in Wohlvemfürft 
wohnen. 

Heinr. Boldten diene hiemit zur Nad- 
richt, daß fein Schw. Joh. Pauls bier 
im Dorfe wohnt; fie find beide gefund; 
ihre Kinder Abr. Bergmanns und bie 
Wittwe Joh. Pauls jun. mit ihren Kin- 
dern find ebenfalls gefund. Meine Brü- 


und Bekannten möchten ſich öfter hören 
laffen. Ale grüßend, verbleiben ich und 
meine I, Frau (Anna, geb. Neufeld) eure 
euch liebenden Freunde, 

Jacob J. Kröfer, fr. Lichtfelde. 


Nachtrag: 1. Juli. Die Getreide- 
ernte hat vor einer Woche begonnen und 
mit ihr auch das Regenwetter. Letzteres 
wird wohl anhalten. Unſere Einnahme- 


quellen find für diefes Jahr befonvers 
ſchwach: Getreide giebt es nur wenig, 
Weintrauben fat gar feine und unfere 
gemeinfchaftliche Käferei lägt au Etwas 
zu wünfchen übrig. 





Bemerke no, daß wir eine Wirth- 





der, Schwager, Onkel, Tanten u. f. w. | 





fhaft mit 55 Deßj. Kronsland und da- 
rauf fieben Pferde, 13 Stüd Hornvieh, 
das erforderliche Ader-, Ernte- und an- 
deres Gerätbe haben. Unfere Schulden 
belaufen ſich auf ca. 500 Rbl. (400 R. bei 
den Eltern zufammen.) Nachdem id 
neun Jahre im Schulhaufe gewohnt und 
mit meinen geringen Kenntniffen unferer 
Dorfsgemeinde gedient hatte, zogen wir 
anno 18832 auf unfere Wirthſchaft. In 
etlichen Jahren hatte ih Wohnung und 
Stall aufgebaut und Bäume und Wein- 
öde angepflanzt und ehe ich mir den 
Schweiß all diefer fchweren Arbeit abwi» 
fhen konnte, traf mich ſchon die Wahl 
zu einem neuen, fchwereren Gemeinde- 
dienfte. Da aber Luft und Liebe zum 
Ding die Müh’ und Arbeit gering ma- 
chen, fo fühle ich's jeßterft fo recht, welch’ 
ſchweren Dienjt ein Dorfsvorfteher, bes 
fonders in einem geldarmen Ort, zu ver- 
fehen hat. In unferer Eolonie bat fi 
in neuerer Zeit noch eine religiöje Ge- 
meinfchaft mehr gebildet. Diefelben feiern 
den Sonnabend ftatt des Sonntags. 
Angehörige und fih dazu Zählende find: 
Bernd. Penners, ihr Quartirant, 
Wittwer Mart. Klaffen (fr. Lichtfelde), 
Abr. Peters (alte Eol.), Abr. Gör- 
tz en s (Schneider), Abr. Iſaaks (fr. 
Ladefopp), Joh. Frieſens (fr. 
Gnavenheim), Gerh. Iſaaks (alte 
Col.) und von Etlichen die Kinder. Die 
Genannten find mit ihren Familien ge- 
funo und geht es ihnen wohl. Hiefige 
Anſiedler und deren Kinder, welche bier 
Wiribfchaften befigen, find außer oben 
genannten ſechs Wirthen noch folgende: 
Pet. Stobbe, Heinr. und Joh. 
Berg, Heinr. Peters, Wittwe Job. 
Frieſen, ihr Sohn Heinr. F. Jac. 
Deleske, Heinr. Schmidt, Abr. 
Löwen, Pet. Berg (Dampfmühl- 
Bei.) Zac. Berg, Witwe 5. Berg 
mann, Abr. und Gerh. Berg- 
mann, J. J. 8., Heiner Neufeldt 
fen. (aus Wohlvemf.) Pet. Görtzen, 
Pet. Krauſe und Joh. Iſaak. Au- 
fer der Frau des 3. Deleske (fr. Prangen- 
au), welche fhon viele Fahre frank und 
zulegt verfrüppelt das Bett hüten muß 
und beftändiger Bedienung bedarf, find 
Alle mit ihren Familien gefund und gebt 
es ihnen, denke ich, wohl. Gruß an alle 
Lefer der „Rundſchau“. 
3.93. Kröler. 


— Der „Od. Ztg“. wird gelchrieben: 
M., 23. Juni. Soeben traf id von 
einer Reife aus dem Gouv. elatheri- 
noslaw in den Molotfhnaer Eolonien 
ein. Die Ernte ſcheint, nad den Mittheil- 
lungen der Mitreifenden zu urtheilen, 
ebenfo wie der Heufchlag, eine recht gute 
werden zu wollen. Nur war ftellenmweife 
der Getreivefäfer recht ſtark vertreten, 
den man faft überall längs der Lofomo- 
Sewaftopolfhen Bahn weite Streden 
treiben fah. In den Eolonien felbft ver- 
ſpricht man fich ebenfalls eine recht gute 
Ernte; in Eolonien, wa es fehr wenig 
geregnet hat, wenigftens eine mittelmä- 
Bige: Gerfte 10—12 Tſchtw., Hafer 5 
Tihtw., Sommermeizen etwas über 1 
Tichtw., Dagegen Winterweizen 8 Tſchtw. 
(Diefer giebt hier gewöhnlich befjere Ern- 
ten, als der Sommermweizen). Das Ge- 
treide it im Halm ſehr kurs, aud ein 
Mangel, da der Preis des Brennftrohes 
im Bergleih mit früber um das Dreifache 
geftiegen if. Die Kartoffeln verſprechen 
beuer eine befjere Ernte, ala vorjährig: 
doch fehlt es ihnen, wie den Bachtſchi 
auch bereits an Regen. Befonders gilt 
legteres aber von der Biehweide. — Die 
Arbeiten werden gegenwärtig ungewöhn- 
lich früh beendigt. Während in früheren 
Jahren das Mähen faum gegen den 29, 
Juni begonnen wurde, hatte man es in 
diefem Jahr bereits am 21. beendigt, das 
Getreide reift ungewöhnlich früh, und da 
bereits jeder Wirth im Befig einer Mäh- 
mafchine it (meift von den biefigen Fa- 
brifen, deren Mafchinen reißenden Abſatz 
finden; Franz und Schröder in Halbftadt 
folen 1000 Maſchinen angefertigt und 
verfauft haben; in diefem Jahr haben 
auch die erften Selbftbinder in den Eolo- 
nien Eingang gefunden) — fo nimmt 
das Mähen nur wenige Tage in An- 
ſpruch. Das Drefchen würde bei günfti- 
gem Wetter au in zwei Wochen, höch— 
ten bis zum 15. Juli, beendigt fein. 
Auch Dreſchmaſchinen find viel verbreitet; 
unjere Eolonie zählt bei 20 Großwirthen 
und 15 Kleinwirthen 10 Drefhmafdi- 
nen, tbeils von Lepp und Wallmann in 
Chortitza, theild von den Gebr, Klaffen 
in Melitopol. Die ganze freie Zeit bis 
in den fpäten Herbft hinein wird dann 
gepflügt. 

















— 
Der Fortſchritt des Friedens⸗ 
werkes. 


Es iſt ſchon lange nicht mehr der allei- 
nige Grundſatz einiger wenigen driftli- 
hen Gemeirfhaften, wie der Mennoni- 
ten, Quäfer u. f. w., daß Kriege leicht zu 
vermeiden find und abgefcafft werben 
folen, fondern dieſe Anſicht bat fib all- 
mälig in allen Ländern Anhänger aus 
allen Gefelfcbafteclaffen erworben. Ei— 
nen beſonders erfreulihen Fortſchritt 
nimmt das Friedenewerk feit dem Zu: 
ftandefommen der Friedens - Eongreffe, 
welde von Zeit zu Zeit in verſchiedenen 
Ländern der alten und neuen Welt ab- 
gebalten werden. 

In London waren fürzlih innerbalb 
weniger Wochen ter Weltfriedens ⸗ Con⸗ 
greß und die Internationale Parlaments 
Liga in Sigung. zwei Körperfcaften, de- 
ren Thätigkeit, wie fon der Name an 
fündigt, der Abſchaffung des Krieges, 
jenes Ueberbleibfels aus barbariſchen Zet- 
ten, gewidmet iſt. 

Weder in-, noch ausländiſche Zeitun 
gen wußten viel über die Verhandlungen 
jener Congreſſe zu berichten. Höchſtens 
daß fie ih bemübten. auf Grund ber 
Auefprüce großer Männer nachzuweiſen, 
daß Leute, die Der Anſicht find, der Krieg 
fünne ganz gut durch Schiedegerichte er 
jegt werden, fonterba:e Heilige und lä— 
cherliche Tröpfe feien. Auch mwurde der 
Menfchheit wieder der Ausipruch des gro- 
Ben deutſchen Schlachtenlenkers Moltke 
in Erinnerung gebracht, daß „der ewige 
Friede ein Traum iſt und nicht einmal 
ein ſchöner.“ „Der Krieg ift ein Element 
der von Gott eingefepten W:ltordnung, 
Die edeliten Tugenden des Menichen ent 
falten ſich daſelbſt,“ fol Molıfe einmal 
gefagt haben. 

Natürlich, wie anders follte denn der 
alte Krieger, ter nahezu 75 Jahre Sol: 
dat ift, dvenfen? Er würde die Unfterblich- 
feit feines Namens, feine hiftorifhe Größe 
aufs Spiel jegen, würde er über den 
Krieg, der fein ihm von Kindheit auf einge 
flößter Lebensberuf geweſen, ſich jept an- 
ders auedrüden. Kurz, feine Anſicht kann 
in der Friedensfrage gar nidt in Be— 
tracht fommen, ebenjomenig wie die An» 
fit anderer hervorragenden Männer, die 
fh mit mehr oder weniger VBorurtheil 
über diefe Sache ausgeiproden haben. 

Der reiche Ameritaner Bennett hat ge- 
legentlih des eingangs erwähnten Frie⸗ 
dens: Congreffes in London an drei be- 
rühmte Franzofen tie Anfrage gerichtet, 
was fie von der Möglichkeit der Abſchaf— 
fung des Krieges hielten. Daß dem Fra- 
geiteller weniger daran gelegen war in 
Erfahrung zu bringen, was die drei gro- 
Ben Franzofen perfönlicd über den Krieg 
denken, als eine offene und auffallend: 
Aeußerung darüber zu erhalten, daß bie 
von Deutihland fo gedemüthigte franzö— 
fiche Nation ihre Rachegelüfte noch immer 
nicht aufgegeben bat, ift leicht erfichtlich 
und die Antworten waren genau fo mie 
ſich's erwarten ließ. Sie drüden die Ge— 
fühle Frankreichs aus, welches es nicht 
vergeifen kann, daß ihm Elfaß: Lothrin- 
gen entriffen worden. 


Wem wirklih um die Anficht hervor- 
ragender Männer gelegen ift, der wendet 
fi nicht an Franzoſen mit der Frage, ob 
eine Abſchaffung des Krieges möglich jet, 
weil dies fo verfehrt ift, als ob Jemand 
fi die Anficht eines zum Tore Berur- 
theilten über die Abfhaffung der Topdes- 
ftrafe einbolte. 

Unter den dem Herrn Bennett ertheil- 
ten drei Antworten ift die eines ehemali- 
gen Minifters und Rathgebers Napoleon 
III., ver vieleicht viel dazu beitrug feinen 
Kaifer zur Kriegserflärung an Deutfch- 
land zu veranlaffen, am gelungenften. 
Man kann erkennen, daß der Antwortende 
die Abficht Bennett’s durchſchaute, denn 
er erflärt unummunden, daß, „fo lange 
Elfaß-Lothringen nicht an Frankreich zu- 
rüdgegeben ift, find alle Hoffnungen auf 
einen Weltfrieden Luftgebilde.“ 

Dur dieſe Antwort bat ſich der ehe⸗ 
malige Minifter bei feinen Kandsleuten 
fiherlih nicht wenig Beifall errungen. 
Biel maßvoller und vernünftiger ant- 
wortete der Schriftfteler Jules Simon: 


„Meiner Anfiht nah haben wir die 
beiten Gründe zu hoffen, mit der Zeit zur 
Errihtung eines Schiedsgerichts zwifchen 
den verſchiedenen Völkern zu gelangen. 
Die Ber. Staaten find beute ein dauern- 
des fchiedsgerichtliches Tribunal zwiſchen 
den verfcbiedenen Staaten, aus denen fie 
befteben. Die Fortfchritte, die auf dem 
Gebiet der Beförderung und Nachrichten- 
Bermittelung gemacht find, haben durch 
Verminderung der Entfernungen direct 
zur Schaffung einer Berbündung beige- 
tragen, welche immer größere Theile der 
Menſchheit einfhließt, und zulegt die 
ganze Menſchbeit einfchließen wirt. Ich 
bezweifle indeffen, daß eine folde Berbün- 
dung zur völligen Untervrüdung des 
Krieges führen wird, Ich fürdte, es 
werden fib Bündniffe innerhalb der Ber- 
bündung bilden, die Mächte, welche mit 
der Vollſtrecung der Bundesbefehle be- 
traut find, können diefelben möglichermeife 
zu eigenem Bortheil ausbeuten. Indeſ⸗ 
fen, eines ift fiber, wenn einmal die Idee 
eines internationalen Bundes Wurzel 
geariffen bat, wird der Krieg immer 
ſchwieriger werben.“ 


Der dritte der Gefragten, ter ein Mit- 
alied der Ac:demie ter Wiſſenſchaften tft, 
farb als Antwort: 

„So lange ich lebe, habe ih gute Men- | 
ſchen gegen die entjeglihe Gewohnbeit in- | 
ternationalen Abſchlachtens Proteft erbe- 
ben gebört. Jeder beklagt das Uebel, aber 
Niemand fiegt ein Heilmittel. Selbft das 
viel weniger beteutende Duell, gegen das 
fo Viele geſchrieben und das fo Viele aus» 
jurotten verfucht baben, florirt noch, 
menigitens in Frankreich, und Alles, was 
dagegen getban ift, hat nichts geholfen 
und wird nichts helfen. Ein Gleiches gilt 
vom Kriege. Es mögen noch fo viele 
Friedens -Congreſſe hüben und drüben 
ih verfammeln und gegen Blutvergiefen 
flimmen, einerlei ob zwiſchen Nationen 
oder Perfonen trog ihrer guten Gründe, 
ihrer Beſchlüſſe und Gefege wird ver 
Krieg ewig fortdauern (?) Stets wird tie 
Ehre der Perfon da fein, melde das 
Duell, das Selbitintereffe der Nationen, 
welches den Kampf fordert.‘ 

Niemand bezweifelt das, mas der ge- 
lebrie Herr über das Duell jagt. Gewiß 
wird ed immer, fo lange es Menfchen 
giebt, Raufbolde und Solche geben, die 
fi in der Aufregung zu gewaltthätigen 
Handlungen binreißen laſſen. Das be 
zweifeln auch Die nicht, die ven Krieg ab- 
geichafft fehen wollen. Aber das Duell 
und andere perfönliche Gewaltthätig- 
feiten werden auch von jedem Randesge- 
fege ala Verbrechen beflraft. Wie ſtimmt 
dann der Vergleih des Duelle mit dem 
Kriege? Doc nur infoweit, daß legterer 
ein Verbreden an der Menfchbeit ift, ein 
Verbrechen, welches im Kleinen wie Raub 
oder Mord beftraft wird. 

Ein weit befferer Vergleih mit dem 
Kriege wäre das den dunfelften Seiten 
ter Geſchichte angebörige Fauſtrecht. 
Was legteres für den einzelnen Menfchen 
geweſen, ift der Krieg für die Völker. So 
mie es gelungen tft den Einzelnen in die 
Bahn der Drdnung zu lenfen, und ibn 
zu zwingen, jeine Sade tem Urtbeils 
ſpruche eines Richters au unterwerfen 
und jich dieſem Urtheile zu fügen ob ee 
au gegen ihn auefirl fo können aud 
die Böker dazu gebiaht werden, ihre 
Meinungsverfhiedenbeiten Schiedegerich- 
ten zu überlaffen, und fich deren Urtheil 
zu fügen. 

Natürlich müſſen die Vöifer erſt dafür 
reif fein. Daß wir aber auf dem beiten 
Wege zu diefem Ziele find, dafür liefern 
die Zuflimmungen, melche die Vertreter 
der Friedenoſache von allen Seiten erhal⸗ 
ten, ein beredtes Zeugniß. 

Wenn ee erft gelingt, der großen Maße 
des Volkes in Europa zu zeigen, daß der 
Krieg fein „nothwendiges Uebel‘ if, daß 
er nicht fo unvermeidlich iſt wie eine Ue 
berfhwemmung oder eine Seuche; wenn 
die Völker erft einfehen lernen, daß die 
Regierungen auch ohne Blutopfer feitene 
des Volkes ihre Meinungsverfchiedenhei 
ten beilegen fünnen, ohne daß das Inte— 
treffe des Einzelnen darunter leidet, dann 
wird auch das Kriegführen (oter wie ee 
eigentlich richtiger benannt ift: das wohl- 
überlegte Hinſchlachten der Völker) bald 
ein Ende nehmen. 

Die guten Früchte, welche die vereinte 
Thätigkeit der Friedensfreunde trägt, find 
jedem vorurtheilslofen Beobachter erficht- 
li. Mebrere nationale Angelegenheiten, 
die in früheren Zeiten zu blutigen Krie- 
gen geführt hätten, find ſchon auf fchieds- 
richterlihem Wege gefchlichtet worden 
und darf man hoffen, daß die Friedens- 
Bewegung immer weiter um fich greift 
und das angeftrebte Ziel endlich erreicht 
wird. Ein fo tief eingewurzeltes Uebel 
wie der Krieg läßt fi nicht mit einem 
Schlage ausrotien, deſſen find ſich die 
Anhänger der Friedensfache wohl bewußt, 
daher ift auch ihre Thätigfeit eine folche, 
die aufllärend auf die Menge und bemeis: 
führend auf die Regierungen wirft. Die- 
jenige Tagespreffe die nur fpöttifch oder 
entichieden abfprechend über die Friedens: 
bewegung ſchreibt, begeht ein großes Un- 
recht, den fie hat die Mittel in der Hand 
den gefunden Friedensideen Eingang in 
das Volk zu verfchaffen, thut aber gerade 
das Gegentheil. —2. 


— — — — 


Eine rührende Begebenheit. 


Eine Poſtkarte wurde kürzlich im Poft- 
amtein Cincinnati abgegeben. Die Hand— 
ſchrift ift die eines Kindes. Moreffirt ift 
die Karte „An meine liebe Mutter im 
Himmel.“ Und ter Inhalt lautet: „Zu 
Haufe. — Liebe Mama! Ich bin fo ver- 
einfamt, feitdem Du in den Himmel ge- 
gangen bift, und ih will zu Dir kommen. 
Die Zeit wird mir fo lange. Du haft 
mir ja gefagt, ich fünne zu Dir kommen. 
Frau Clark ift freundlih gegen mid 
doch ift fie nicht wie Du. Zeige dies dem 
lieben Gott und ſchicke nad mir, da mir 
mein Arm fehr wehe thut und Du mir ge- 
fagt haft, daß ih im Himmel feine 
Schmerzen haben werde. Ich fende Dir 
einen Kuß. — Bon deiner Dora * — Poft 
meifter Riley, dem die Poſtkarte übergeben 
wurde, fühlte fi beim Lefen diefer, von 
einem unglüdliden und wahrſcheinlich 
kränklichen Waiſenkind gefchriebenen Zei- 
len auf's Zieffte bewegt und verfucht es, 
die Feine Schreiberin ausfindig zu ma- 
hen. Sollte ihm dies gelingen, fo wer- 
den fih Mittel finden, für das arme We- 











fen etwas zu thun, 


Die nordameritanifche Union 
verglichen mit Deutjchland. 


Wenn der deutfche Einwanderer die 
Geftade Amerikas betreten bat, findet er 
fi in eine ganz andere Welt verfegt. Er 
nimmt wahr, daß bier alles anders tft, 
als in Deutſchland, obgleich er fit vorerft 
nob wenn Rechenſchaft geben kann, 
worin eigentlih die Berfchiedenheit 
beftebe. 

Die Bewohner Amerikas, ihre Sitten, 
Gebräuche und Gewohnheiten, ihr Den- 
fen, Reden und Handeln, ihr Benehmen 
und ihr Gang find in erfter Linie ver- 
ſchieden von den Menfchen, die jenfeits des 
Meeres wohnen, von ihrem Denfen, 
Thun und Treiben. 

Ob man Phyfiognomie flutirt bat 
oder nicht, es wird auffallın daß die Leute 
ganz anders drein [hauen oder ausfehen 
als in Deutfbland und überhaupt in 
Europa. Die Phyſiognomen Amerikas 
baben ungleih mehr Mübe als viejeni 
gen Deutſchlands, den Charafırr der 
Leute zu erfennen, denn in Amerifa iſt 
beinabe dag Sprüchwort zutreffend: Ei— 
ner fieht dem Andern fo ähnlich, wie ein 
Ei dem andern. Die Gefidtszüge und 
noch mehr der Geflchisausdrud ver Ame- 
rifaner find einander viel gleicher, als die 
ver Deutſchländer; eine merkwürdige 
Thatſache. Aus dem Gefiht des Deut» 
fhen fpriht mehr ®emütb, ale aus 
dem des Amarifaners, es giebt auch in 
der englifchen Spracht fein Wort, welches 
das was wir Deutfchen unter Gemütb 
verfleben, ausdrüdt. Der Amerikaner 
bat mind, heart, soul, nature, disposi- | 
tion etc., aber nichts oder beſſer nicht 
viel von „Gemüth“. Er liebt Gott 
“with all his mind”, der Deutliche 
„von ganzen Gemüth.“ Die frömmiten 
Männer Deutfhlants ftellten ſich zur 
Aufgabe, mit dem Gemüthe Gott zu er- 
greifen; Dem Amerikaner fann man 
jhwerlih beibringen, was Gemüth ei- 
gentlich ift. 

Aber nicht nur in ten Geſichtszügen ift 
ein großer Unterfchied zwiſchen Amerifa- 
nern und Deutfchländern bemerkbar. Es 
ftedt ein anderer Geiſt im Am: rifaner, 
darum ift fein ganzes Wefen von dem des 
Deutfchländers verfchieden. 3. B. wenn 
man in Deutfchlaud mit einer höher ge- 
ftellten Perfon in Berührung fommt, fo 
bemächtigt fi einem unwillfürlich etwas 
von einem Untergebenheitegefühl; davon 
fennt man in Amerifa nichts. — ‘Help 
yourself’’— ‚3b fümmere mid um Nie- 
mand, als um mich“ fteht auf der ganzen 
Erfbeinung, ten Manieren und Geber 
den des Amerikaner gefchrieben; dennoch 
ift er zuverfommend uud dienjtgefällig. 

Ebenſo athmen die Häufer, Städte, 
Thiere, Felder sc., Amerifas den amerifa- 
nifhen Geift; viesfeits des Meeres ſieht 
alles anders aus, als jenfeits, die Häufer 
diefee Landes, fonvderlich die der meiften 
Farmer fehen weit weniger, als bie Häu- 
fer in Deutfhland, wie ein Heim aus. 
Es macht alles mehr den Einprud des 
Zemporären. Das Haus, wie vornehm 
unt bequem es auch ausgeftattet ift, fiebt 
einen an, als wolle es fagen: „Mich 
wundert, wie lange es meinem Beſitzer 
noch bier gefält. Eines fhönen Tages 
wird fih ibm anderswo befjere Gelegen- 
beit zum Erwerb bieten und er wird, mir 
nichts, dir nichts, auf und davon ziehen.‘ 
Nie wird ein Amerikaner feine Heimath 
fo begeiftert befchreiben und preifen mie 3. 
B. Jung Stiling. Er liebt Amerika als 
Ganzes augenſcheinlich inniger, als fein 
eignes Heim. Und wenn er fein Heim be- 
fingt, fo tft es ihm nicht um den Ort wo 
es ſich befintet, zu thun, fondern um bie 
Sache felbft, 

Der Amerikaner kann irgend etwas leich- 
ter und fchneller faffen und begreifen, als 
der Deutfche, lepterer dagegen geht näher 
auf die Sache ein, er denkt viel tiefer und 
finnt oft lange über Grund und Urſache 
auch folder Dinge „in welchen fein Geld 
iſt“. In Amerika wird nicht der Redner, 
der die beiten und trifftigften Gründe 
angiebt, fondern derjenige, welcher es am 
beften verfteht, die Zubörer mit ſich fort» 
zureißen, den größten Erfolg haben. 

Bezüglich der Religion ift man in Ame- 
rifa dem Staatslirhenfpftem Europas 
weit voraus. Das haben wir den „Pil- 
gervätern”, Quäfern und Andern, dic 
als große Schwärmer verrufen find, zu 
verbanfen. Hier muß das Rolf felbft für 
feine Prediger oder Geiftlichen jorgen, die 
Obrigkeit fümmert fih niht darum. Da- 
für fann es in der Wahl derfelben auch 
feiner Herzensüberzeugung folgen, ift 
niht wie in Europa gezwungen die 
Geiſtlichen, welche die Regierung fchidt, 
anzunehmen. Die Prediger Amerikas 
berühren das Praftifche viel häufiger und 
trefflicher, als die Paftoren Deutſchlandse. 
Sie gehen auf Die Sade ein. Sie müf- 
fen th Mühe geben, Leute in ihre Kirche 
zu ziehen, denn die vielen Kirchen machen 
einander „Concurrenz“. Hier wird auch 
viel mehr für Ausbreitung des Ehriften- 
thums geiban und die Gemeinden find 
viel opferwilliger, als in Deutſchland. 
Gemeiniglich wird in den Kirchen der 
Proteftanten jonntäglich zweimal gepre- 
predigt, dann werden noch Sonntags- 
fhule, Jugendgottesdienft, Oebets ⸗Ver⸗ 
fammlungen u. f. mw. gehalten. Die 
Sonntagsihulen find fehr nothmwendig, 
weil fein Religionsunterricht in den öf- 


jenigen, welche Religion befennen, find 


bige Pretiger aiebt es allerdings aub, ropa überbiupt, und au für Woblha— 
doch weniger, als In Deutihland, iie Re⸗ | bende iind die Verhältniſſe ſicherlich eben- 
ligion ift bier noch eine Macht und bie- faus bejfer. 


Wenn tem aber audy nicht ſo wäre, fo 


nicht wie in Deutfhland ſchüchtern und lebt es ſich doch in Amerika dem Lande der 
zurüdbaltend damit, fondern eber flolz | Sreiheit, viel angenehmer und menſchli— 
darauf. Sie ſchämen ſich nicht, Öffentlich | her, als jenfeits des Meeres. Die alten 
zu beten, meinen, es fei gut, daß Jeder- | Pilgerväter, Quäfer und „Wiedertäufer‘‘, 
mann wahrnehme, daß fie Chriften find. | die von aller Welt verfolgt, in der neuen 
Die größten und populärften Zeitungen | Welt eine Zuflucteftätte fuchten und 
bringen jeden Montag die Predigten be- | fanden, haben den Segen Gottes auf die- 


rübmter Kanzelredurr. 


fe Land berabgerufen. 


Das Familienleben anlangend, macht | dag die Unton ein gefegnetes Land ift, lie- 
ſich bier befonders der Umftand gel- |fern die Tauſende von Einwanderern, die 


Einen Beweis, 


tend, daß es den Amerikanern an Ge- |alfährlih in unfer Land ziehen. Der 


müth f bit. Die Kinder werden weit we: | Örund, warum diefe Leute gerade in un- 


niger als in Deutfhland zur Pietät|fer Land fommen, ift nicht wie Mande 
im Allgemeinen erzogen, kein Wunder, | meinen, weil dasfelbe nur ſchwach bevöl- 


daß ihnen -Diefelbe fo vielfah mangelt. |fert ift, denn Südamerika ift faſt noch 
Man überläßt die Kinder fo früh ale |unbevölfert und kann doch die Einwan- 


möglich fich felbft, giebt ihnen alle Frei- derer nicht anziehen, obgleih vie Regie- 
beiten. Da ift es ein Wunder, zu fehen. |rungen jener Länder Einwanterer Foften- 
wie frühe fich ihr Verſtand entwidelt, wie| frei übers Meer bringen läßt und ber 
Hug.die Kinder hierzulande find. Daß Boden Südamerikas fehr fruchbar tft; 


die Jugend, und zwar ift Dies hauptſäch- die Auswanderer fommen vielmehr dar— 
lich im Welten ver Fall, febr ungezogen | um nachden Vereinigten Staaten, weil es 


und ausgelaffen tft, ift wohl weniger der | bier beſſer tft, als ſonſtwo. 


Freiheit, als vielmehr der ſchlechten Erzie 
bung zuzufchreiben. 
B. giebt man die Kindern der Juden 
das Zeugniß daß fie gewedter und ver- 
Händiger jedoch nicht ungezogener find 
als die Ehriftenfinder: Den erfleren wer: 
ven von ihren Eltern viel mehr Freihei— 


überhaupt das Familienleben barmoni- 


ſcher. 
Das Weib wird in Amerika ſehr geehrt 


In Deutſchland z. Vaterland! 


Bott ſegne auch fernerhin unſer neues 
Joh. Horſch. 


Der Erfolg der Viehzucht. 
Der Erfolg der Viehzucht hängt vor 


ten gegeben, als den letzieren. Obgleich Allem von der Verwendung eines guten 
wahrſcheinlich jüngere vor älteren Ge- | Zuctmaterials und richtiger Aufziehung 
ſchwiſtern in Deutfhland mehr Ehr-|der Jungen ab. Nur beitgebaute, rein» 
furcht (oder Furcht) haben, als bier Kin» raſſtge, felbitverftändlih ganz gefunde 
ver peaen Eltern. So giebt es roch in | männliche Thiere dürfen zur Zucht ver» 
Ameitta wenig Unernigfeiten zwiſchen wendet werden, aber aud nur ganz ge- 
Kindern und Sltren und geftalter ſich funde weibliche Thiere. 
müjfen gut, aber vernunftgemäß ernährt 
werden; denn in Folge mangelhafter Er- 
näbrung einerfeits und von allzu kräfti— 


Die männlıden 


und bevorzugt, bauptiächlich im Weſten |ger Fütterung andererieiis werden fie zur 


wo es nur wenige Frauen giebt, während 
in Deutfhland Mann und Weib gleich- 
berechtigt find. 

Die Hochſchulen Deutſchlands find 
denen Amerikas weit voraus, wie ſelbſt 
alle Amerikaner zugeben. Die Volkoſchu 
len (public schools) diefes Landes find 
theile beffer, tbeils nicht fo gut als die— 
jenigen Deutfchlande. Auf vielen Hod- 
fhulen nimmt man ſich nicht Zeit, 3. B 
die alten Spraden oder die Geſchichte 
gründlich zu ſtüdiren; die Arbeit wird 
nur äußerſt oberflächlich gethyan. In der 
Normal School zu Balparaifo, Ind., 
die etwa 1500 Studenten zählt, lefen die 
griechiſchen Claſſea ſchon im zweiten Ter- 
min Homer (jeder Termin währt 10 Wo— 
hen); in ten Gymnaſien Deutſchlande 
dagegen lieft man erft nad etwa vier- 
jährigem Studium tes Griechiſchen diefen 
Autor. Man ftudirt in Amerika gewöhn- 
lich nicht Ratein oder Griechiſch, fondern 
etwas von Cäſar, Zenophon, Homer ıc. 
Gründlicher wird das Studium der Ma— 
thematit nnd Naturwiffenfchaften betrie- 
ben. 

Der Amerilaner bat weit mehr com- 
mon sense als der Europäer, und befipt 
eine befondere Redfertigfeit und Redner— 
gabe. Das öffentlihe Reden fpielt eine 
große Rolle in Amerika. Ebenfo ift der 
Amerilaner im Berrichten aller Arten 
von Arbeiten viel praftifcher und gemwand- 
ter, ala der Europäer, es gebt ihm alles 
leichter und fchneller von der Hand, 

In der Union ift Jedermann fein eig- 
ner Herr, es ſteht nicht wie in Europa 
immer einer unger dem anderen. Im 
Lande der Freiheit gelten alle gleichviel 
und zwar fehr viel, 

Der Amerikaner ſchafft ſich keinen gro- 
ben Borrath von Kleidungsftüden an. 
Er ift und trinkt dagegen weit weniger 
einfah, als der Europäer. Merkwürdi— 
germweife hat die Unmäßigkeit im Trinken 
bier fchlimmere Folgen, als in Deutich | 
land. Ein betrunfener Amerikaner fieh: 
viel fohredlicher und abſcheulicher aus, 
als ein beraufchter Europäer uud wenn 
der Amerikaner nur kurze Zeit der Trunf- 
fucht gefröhnt hat, fo bat er überhaup' 
ein abſtoßendes viehifches Ausfeben. 
Man trifft au viel häufiger als in 
Deutfhland, auf dem Lande fowohl als | 
in der Stadt ganz verlommene menih 
lihe Subjekte. — Auffallend if, mie, 
nachläſſig und ſchlecht fi viele, ſelbſt 
wohlhabende Farmer Heiden. — Tabak 
rauden ift Gewohnheit eines großen 
Theils der Bewohner Amerikas, noch 
gebräuchlicher it das unreinlihe Kauen 
von Tabak; doch darf nicht außer Acht 
gelaffen werden, daß der Tabaf, der bier, 
zum Kauen gebraucht wird, nicht fo ekel 
erregend ift, als der Kautabaf der nie- 
deren Volkeclaſſe Deutfhlande. Schnup 
fen ift hierzulande faft gänzlich unbefannt. 

Der Amerilaner hat einen andern Be 
griff von der „Ehre, als der Deutſche. 

Wenn 3. B. in Deutfhland ein 
Bub dem andern einen Fleinen Poffen 
fpielt, fo wird der alfo Belcidigte, wenn. 
er nicht felbft diefe „Demüthigung“ rä- 
hen kann, den Beleidiger beim Lehrer 
verflagen, welder ihn zu irgend einer 
Strafe verurtheilt. Hierzulande ift es 
ganz anders. Die Ehre eines Amerika 
ners leidet erfi dann, wenn ihm irgend 
ein Bergehen gegen das Geſetz nachgeredet 
wird, 

Es kann nicht bezweifelt werten, daß 
ein armer Mann in Amerika ‚fein Leben 
beffer machen kann“, (wie die Penniylva- 








fentliden Schulen ertheilt wird. Ungläu- 


Zudt untauglid oder können nicht lange 
genug verwendet werben. 


Zu einer guten Ernäbrung gehört aber 


nicht allein gutes Futter, fondern auch 
Fürforge für eine leichte Verdauung Pie- 
fes Futters. Denn nur dadurd, daß die 
Nährftoffe leicht ins Blut übergeben und 
alles Heberflüffige rafch ausgefchieden wird, 
erhalten die Thiere fräftige und compacte 
Knocen, die Samenbildung wird begün- 
ftigt, weil die Blutbildung eneratfcher tik, 
und vie fo häufige Unfruchtbarfeti befei- 
tigt. 


Um zu verhüten, daß die männlichen 


Thiere frübzeitig ſchwer und träge werten, 
darf man es an freier Bewegung in fri- 
fher Luft, aub an leichteren Arbeiten 
nicht fehlen laffen. 


Mit ganz befonderer Sorgfalt bat man 


auf die Pflege und Ernährung der Jun- 
gen zu achten, namentlidh darf man an 
Kraftfutter nicht fparen wollen ; ein gu- 
tes fräftiges Zugtbier fann man nur 
durch eine vernünftige Fütterung erbal- 
ten, und was im Anfang wirklich mehr 
an Futter verausgabt worden if, bringt 
fpäter reichlich Zinfen. 


Die Auswahl der Nahrung für die be- 


fondern Zwecke der Viehzucht, jei es zur 
wirklichen Zucht, oder zur Laſt, oder zur 
Mildgewinnung sc., die Bereitung der 
gerichiedenen Futtermittel, die Anlage 
und Erhaltung der Stallungen, die Rein- 
lichkeit insbefondere u. f. w. das find 
alles höchſt wichtige Umſtände, welche, je 
nachdem fie aufmerffam und mit Ber- 
ſtändniß berüdfichtigt werden oder nicht, - 
die Viehzucht heben oder verfümmern laj- 


en. 











nier fagen), als in Deutfhland oder Eu— 


Magenleiden 


werden ficher gehellt durch 


Dr. Augusl Roeuigũ 


Hamburger Tropfen. 


— — 


Bmei Jabre litt IH] Deber zwei 

an einem heftige, Ma-|Iltt ih an einem 
enleiden und brauchte gen Magen - Katar) 
ie verſchiedenſten ünd befferte fih mein 
Mittel ohne ben ge-| Buftand erft, nachden 
singiten Erfolg. Zu⸗ ich anfing Dr. Auguß 
ledi machte ich einen Konigſe Hamburger 
Berſuch mit Dr. Aug. Tropfen einzunehmen, 
Köonig's Hamburger | Nah dem Gebraude 
Zropfen und fhon nad |von vier Flaſchen mas 
hurzem Gebrauch wurbejich wieder vollſtändig 
I vollitändig ber;e« | bergeftellt.-Paul Mae» 
gi — Bertha Mookfe, der, 295 Larabee- Gr, 

ton, Cal, Chicago, Js. 


eberleiden 
Sichere Geitung. 


Seit Jahren leide] Ab und de leide 9 
ich an einem Leberlei⸗ an einem Leberleiben, 
1 Arche | Dr. N ae 
uguft König's Ham- | Toftgfeit, Schlaflo 
burger Tropfen De. etc. Es giebi 93 
anwende fühle ich beſſeres bagegen wie 
indberungund find| Dr. Auguit Könige 
biefe ausgezeichneten) Hamburger Troy 
Tropfen deßwegen ſteto wenn nach Borf 
in meinem Haufe zu angewandt; fie ſolten 
finden. — Anton lüb,jin feinem Haufe 
365 Mavle-Str., Res | len.— Heinrid S 
defter, N. 9. mer, Detroit, Mid. 














Preis 50 Ceuts; In een Apotheten zu haben. 
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Die Nundichan. 


Rerigiri und herausgegeben von der Mennonite Pub. Co. 


Grideint jeden Mittwoch. 
Preis 75 Gents per Jahr 











Alle Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, jowie Briefe betreffö der „Rund: 
fhau‘‘ verfebe man mit folgender Adreſſe: 


Rundschau, 
Elkhart. Indiana. 





[ru 
oder Postal Note. 


ichiete man per Money Order, 
ea Moto Für Summen von weni 


| 





Der gelbe Zettel auf jeder Nummer dei 
„Rundſchau“ giebt außer dem Namen des 
betreffenden Abonnenten auch die Zeit an, 
bis zu welcher das Blatt bezahlt ift. Wenn 
es nun 4. B. neben dem Namen beißt dec 
89, fo bedeutet dies, daf das Abonnement 
bis Ende December 1889 bezahlt ift und jo 
mit jedem anderen Datum; jan. bedeutet 
Sanuar; apr. April u. ſ. w. Bon der 
Jahreszahl find, um Raum zu erfparen, 
immer nur die zwei legten Ziffern angege: 
ben, alfo 89 anftatt 1889. Wer drei Wos 
hen nachdem er den Nbonnementbetrag 
für die „Rundſchau“ uns zugefandt hat, 
die Abonnementdauer auf dem gelben 


er 2 P * 
als einem Dollar nehmen wir auch Sonmarken | Zettel nicht richtig angegeben findet, der 


Difche fowobl als andere. 


— Schieft feine Ehecks WR 


ar 


Eithart, Ind., 6. Auguft 1590. 


Eintereı at the Post Uflice at El; hart, ind., 
a8 secon.! class matter. 





Ueberfebt die Abtheilung „Der Bermitt« 
ler“ auf der letzten Seite (1. Spalte) nidt. 
Es mag von Nutzen fein. 


Der „Herold der Wahrheit”, eine religiöſe, 
halbmonatlich erſcheinende, 16jeitige Zeit: 
schrift, gewidmet den Intereſſen der Menno: 
niten-Gemeinſchaft, ſowie der Erläuterung 
evangelischer Wahrheit und der Beförderung 
einer heiljamen Gottesfurdt. Das älteite 
mennonitiſche Blatt in Amerifa. Preis per 
Jahr 81.00. — „Rundſchau“ und „„Derold 
der Wahrheit‘ zujammen an eine Adreſſe 
$1.50 per Jahr. 


Für Jeden. 

Wir fheuen weder Opfer noch Mühe 
um die „Runtſchau“ zu der verbrerietiten 
Zeitung unter den Mennoniten deuticer 
Zunge zu maben. Von dieſer Abſicht wa⸗ 
ren wir bei der Feſtſtellung des niederen 
Abonnementpreiſes, ſowie bei der Verab— 
folgung der zahlreichen Prämien für die 
Leſer im Allgemeinen und Abonnenten: 
fammler im Bejonderen geleitet. 

Durch nachſtehendes Anerbieten ſoll es 
jedem Lerer möglib gemacht weroen, ſich 
ſeine „Rundſchau“ für's nächte Jahr um: 
ſonſt zu erwerben, und hoffen wir, daß 
recht viele von dieſem günitigen Aneı bie: 
ten Gebraub machen werden. 

Eın jeder Leſer kann ın feiner Nachbar: 
ihaft Famılıen finden wo die „Rund: 
ſchau' noch aicht gehalten wird und jollte 
verſuchen fie dori einzuführen. 

Daß Jemand ſchon auf eine andere 
Zeilung abonnırt, tft fein Örund, warum 
er nicht au die „Rundſchau“ halten joll. 
Die „Rundichau” taun durch feine County: 
over Staotzertung erfegt werden, Jo wenig 
wie die „Rundſchau“ für eine County: 
oder Stadtzeitung Erſatz leiſtet. Doch 
bier das Angebot: 

Für Einfendung bon Namen und 
Adrefie eines neuen Abonnenten für Die 
„Rundigau‘ mit der Bezahlung für ein 
Jahr (750) Ihreiben wir dem betreffen: 
den Einfender 25 Ceutfs gut. Sobald er 
die Namen von drei neuen Abnehmern 
eingefandt, alfo 75 Cents gut hat, ſchicken 
mir entweder die „Rundſchau“ an irgend 
eine von ihm angegebene Adreſſe ein Jahr 
lang oder jchreiben ihm ein Jahr für fein 
eigenes Abonnement gut. Mit anderen 
Worten, wer drei neue Abonnenten ge: 
winnt, hat damit fein Abonnement für's 
nächſte Jahr bezahlt, oder, wenn er im 
Rüdſtande ift, ein rüditändiges Jahres- 
Abonnement. 

Wer blos einen oder zwei neue Abon— 
nenten gewinnt, fann den zu feinen Gun: 
ften entfallenden Betrag von 25 oder 50 
Gents ebenfalls zur Zahlung feines nächſt⸗ 
jährigen Rundfhau:Abonnements verwen= 
den, indem er das, was auf 75 Cents noch 
feblt, nabichidt, oder in anderer Weile 
darüber verfügen. 

Wer mehr als drei neue Abonnenten 
fammelt erhält gleichfalls für jeden der— 
felben 25 Cents gutgeichrieben und fann fi 
aus unjerem Bücher: Verzeihniß irgend 
etwas auswählen dejjen Preis nicht höher 
ift, als der ihm gutgeichriebene Betrag, 
fo daß 3. B. Derjenige, der fünf neue 
Abonnenten gefunden hat, ſich irgend ein 
oder mehrere Bücher oder Zeitungen im 
Gefammtwertbe von $1.25 auswählen 
fann. 

EI” Die Namen können einzeln zu 
verfhiedenen Zeiten eingelandt werben, 
aber die Abonnentenfammler find gebeten, 
fi zu ihrer eigenen Befriedigung genaue 
Aufzeichnungen zu machen. 

Die neuen Abonnenten jelbjt erhalten 
feine Prämie, was wohl durd die Billig: 
keit des Blattes gerechtfertigt ift. 

EI Diefes Angebot iſt nur bis zum 
1. October d. %. giltig. Wer ſich daber 
durh das Sammeln von Abonnenten 
eine „Rundſchau“ für’s nächſte Jahr ver: 
dienen will, muß dies jetzt thun. Nach 
dem 1. October wird nichts mehr gut: 

geichrieben. 


| 
| 


wolle ung fofort hievon benachrichtigen und 
wir werden nachſehen wo der Fehler liegt 
und ihn berichtigen, weil jich Dies bei frifch 
eingefchlibenen Yerthümern und Mißkver— 


ſtändniſſen leichter thun läßt, ala wenn 


diefe ſchon lange beiteben. 
» Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Neu: Merico war es nicht beichieden 
mennonitifche Aderbauern zu feinen Kin— 
dern zu zählen. Wie der „MePherſon 
Anzgr.“ mittheilt, ift von den legtes Früh: 
jahr von Kanjas nah Neu⸗Mexico Ueber: 
geliedelten am 30. Juli die letzte Partie 
wieder nach Kanſas zurüdgefehrt. Die 
in ihren Hoffnungen enttäuſchten Leute 
find jehr zu bedauern 


Kurz bevor das Blatt zur Preſſe ging, 
erhielten wir von Yulius Siemens, Mit: 
glied der Bantfirma Siemens Bros. & Co., 
folgenve Zuſchrift: 

Gretno, Man.,?2. Aug. 18%. 
Werther Editor der „Rundichau“ ! 

Soeben bin ich von meiner Reiſe aus 
dem nordweſtlichen Manitoba beimaefehrt, 
mwobin ih gefahren war, um zu ſehen, ob 
nicht bejleres Land und Clima näher zu 
finden jeı alö im fernen Weiten, nabe den 
Felſengebirgen, wo ſchon Einige ih ange: 
jiedelt haben, 

3b babe die Gegend bei Shoal Lafe 
und Bırıle an der Manitoba und North: 
wejtern : Eifenbahn in Manitoba beveu: 
tend bejjer gefunden als die bei Galgaıy 
und Gleihen im Alberta-Bezirk. 

Es iſt meine Abſicht, für die nächıte 
Nummer der „Rundſchau“ einen Bericht 
zu ſchreiben, weil die Zeit es mir jegt nicht 
erlaubt. — Wenn in den Staaten uud 
anderswo Auswanderungsluftige find, die 
eine Deputation hinzuſchicken wünſchen, 
jo folten fie eö mir zu wifjen thun. 

Sulius Siemens. 





Frag: uns Aatwortkaſten. 


Fragen und Antworten, die fih auf die Landwirth— 
ſchaft, das Hausweſen, Krankveiten, Nie Gefundbeits- 
pflege u. ſ. w, u. ſ. w. beziehen, th sen in dieſer Ab⸗ 
thetlung Aufnahme. Wer eine Antwort zu geben weiß, 
ift gebeten fie ſo bald als möglich an die „Ru aidſchau“ 
zu fenden. 


Antwort auf Frage No. 12. — Das 
mebrmalige Umfegen wilder Dbftbäume 
veredelt deren Früchte. Nach dreimaligem 
Wechſel des Standortes find die Früchte 
beinahe denen edler Dbftbäume gleich, fo 
wird von zuverläffigen Männern mitge- 
theilt. Wilhelm Görgen, 

Mt. Lake, Minn. 








Erfundigung. — Auskunft. 





BEI” Wer eine Auskunft ertheilt, ift gebeten 
anzugeben in welcher Rummer die betreffende 
@rtundigung abgedruckt war. 


88 Jun Fntereffe der Fragefteller bitten 
wir diejenigen Leſer, die an diefer Stelle 
Erfundigungen nad ihnen befannten Per 
fonen finden, diefelben darauf aufmerkſam 
zu maden. 

(?) Johann 3. Quirting, Lufbton, 
York Eo., Neb., bittet um die Adreſſe der 
Onfeln feiner Gattin (geb. Lohrenz) na- 
mens Iſaak, Heinrich und Wilhelm Berg, 
deren Vater Jacob Berg früber in Berd 
jansf, fpäter in Mariawohl wohnhaft 
geweſen ift, an welch lepterem Orte er 


geftorben. Ferners bittet Quiring um 
die volftändige Adreſſe des Zobann 
Bertvater. 








Iſt 4. W. Hall ein Betrüger? 


Unter dieſer UWeberfchrift bringt ber 
„Bunbdesbote” in No. 30 einen Aufjag, in 
welchem der in No. 24 er „Rundſchau“ 
enth. Itene und vom „Bundesbote“ wie— 
bergedrudte Auffap über das Wajfer 
als Heilmittel erwähnt wird. 

Der Schreiber im „Bundesbote“ ift 
genau derfelben Anfiht wie die „Rund: 
ſchau“ nur drüdt er fi mit anderen 
Worten aus. Er fchreibt nämlih, nad. 
dem er indireet ausführt, daß Hall kein 
Betrüger ift: „Schreiber dieſes will bier- 
mit Hal’s Weife zur Verbreitung feiner 
Entdeckung (wenn es feine ift), nicht ver- 
theidigen. Sie fiebt ſehr habgierig aus; 
aber Hal hätte wohl feinen beiferen Weg 
wählen können um feine Methode in kur— 
zer Zeit fo Vielen zur Kenntniß zu brin- 
gen und diefelben zu bewegen feinen Vor— 
fhriften genau nadzufommen. Aber 
wenn gute Folgen aus einer aus böfen 
Beweggründen kommenden That erwad: 
fen, jo madt das die Beweggründe doch 
nicht gut.” 

Leider ift der Schreiber jenes Bundes- 
bote-Auffages kein Rundſchauleſer, was 





aus folgendem Sape erfichtlich ift. 


„Wer nit mehr von Hull’s Heilver- 
fahren weiß, als er in dem Artifel au 8 
der „Rundſchau“ gelernt bat, kann ji 
noch nicht nah Hal’s Sinn behandeln.“ 

Allerdings ift in dem von „Bundesbote” 
getürzten Nunpfhau- Artikel feine Anwei— 
fung enthalten, diefelbe war ſchon früher 
erfchienen und in dem Artikel war darauf 
bingewiefen ; diefer Hinweis ift aber felkft- 
verftandlih vom „Bundeebote“ ausge- | 
laffen worden. 

Weiter beißt es in dem „Bundesbote”- 
Artifei: „Hal beanfprudt nicht, die Ein- 
Iprigungen erfunden zu haben, fondern 
daß er einen ſolchen Gebraudy derſelben er- 
funden, daß He bei den Einen ein perma— 
nentes Deilmitttel und ber einem Anderen 
ein Borbeugungsmittel gegen Kranfhei- 
ten fein fönnen. Inwiefern er hierzu ein 
Recht b t, weiß id nicht.‘ | 

Wer etwas nicht weiß fann auch nichts | 
fagen. Wer aber feit vielen Jahren Die 
Nuglichfe:t der Auswaſchung des Dar- | 
mes mit größeren Mengen Waſſers kennt 
und bie wohlthuenden Folgen der ſoge | 
nannten „DBleibeciyitiere,’ durch melche | 
dem ausgeſchwemmten Didvarm Firinere 
Mengen fühlen Waſſers zum Aufſaugen 
zugeführt werden, in zahlreichen Fällen 
erfahen bat, der kann doch wohl darüber 
etwas jagen, wenn er jiebt, daß Jemand 
fo ſchlau iſt, ein von chtiſtlichen deutſchen 
Männern ſchon vor vielen Jahren, der 
Menſchheit aus reiner Nächitenliebe em- 
pfohlenes Heilverfahren um „vier Dolar 
und einen Erd’ ‚u verkaufen! 

So wenig Rudiiht Jemand verdient, 
der ein der Menjchbeit nügliches Verfah 
ren, das ihm nichts koſtet, auf ſolch un 
chriſtliche Weiſe ausbeutet, fo glauben 
wir doch, Daß Niemand dem Wuniche 
des „Bundeobote“⸗Schreibers nachkom 
wen ſoll indem er ſchreibt: 

„Würden tod Die Leute, die ſich 
berufen glauben Hall und fein Health 
Pamphlet an die Drffentlichfeit zu brin 
gen, Dies auch recht und nicht falıch over | 
nur balb thun!“ 

Unfer Rath if: Wer dem Dr. Hall 
das Gelöbnig gegeben, feinem Andern 
das Heilverfahren mitzutheilen, der ſoll 
jeın Gelöbniß auch halten und es weder 
bald noch ganz an Die Deffentsichkeit 
bringen! 

Wer aber Niemanden gegenüber ſich 
verbinolihd gemacht, ver leiſtet feiuen 
Mutmenſchen ein Dienjt, zu dem ihn das 
Gebot der Nächſtenliebe verpflichtet, wenn 
er ein fegensreiches Gemeingut der 
Menſchheit verbreiten bilft und ſeine Mit 
menſchen auf den großen Nutzen der inner 
lichen und äußerlichen Behandlung mit 
reiaem Waſſer, fo wie es aus Himmels 
höhen fließt, aufmerkſam mat. 











Eine jchredliche Nacht. 


Bon einer fehweren Boebeit, einer 
entjeglichen Nacht und einer wunderbaren 
Rettung wird cus der ſechzig Meilen 
weitlih von Philadelphia im pennfylva- 
nifhen County Rancafter gelegenen Ort- 
fhaft Smithville berichtet: Zwei Polen, 
beide Koſha mit Namen, vermißten fürz- 
lich einen Koffer, der 845 in Baar und 
verfchietene Kleidungsjtüde enthielt. Bald 
darauf enttedte Frau Tobin, die mit ib- 
rem Manne nicht weit von den Koſhas 
wohnt, als fie ausging, um Holz zu holen, 
den verſchwundenen Koffer in einem Ber- 
fted und fegte die beiden Polen davon in 
Kenntniß. Die Polen ergriffen nun To 
bin, befhuldigten ihn der Entwendung 
des Koffers und prügelten ihn durch, ob 
wohl er in der nachdrücklichſten Weiſe be- 
theuerte, er fei unfchuldig. Dann ſchlepp— 
ten fie ihn gewaltfam nach dem drei Bier- 
tel- Meilen entfernten Nebengeleife der Le 
high Valley Bahn und banten ibn dort 
an den Schienen feft, fo daß er ſich nicht 
rühren konnte und fein Geſicht nıh un- 
ten lag. Die Abſicht ter Polen war, 
daß Tobin von dem näcften Bahnzuge 
überfahren und getödtet werden folle. 
Das Hilfegefchret des Aermſten verhallte 
wirkungslos, da Niemand in der Näbe 
wohnte und auch Niemand vorüberkam. 
Um ein Uhr früh nahte ein Koblenzug; 
Tobin, der ihn beranbraufen hörte, gab 
fi verloren und befahl feine arme Seele 
dem Himmel! Da Tobin unbeweglich da- 
lag und fein Zeichen geben konnte, fo war 
es höchſt unwahrfcheinlich, daß man ihn 
von ver Rocomotive aus bemerken werte. 
Dennoch bemerfte ver mit ſcharfem Geſicht 
begabte Rocomotivführer, daß ein Körper, 
den er für einen überfahrenen Menſchen 
bielt, auf dem Geleife lag; da ſich ver 
Körper aber plöglich zu rühren fchien, fo 
bot der Rocomotivführer Alles auf, um den 
Zug fo raſch ala möglih zum Stihftand 
zu bringen, allerdings mit jchlechter Aus- 
iht auf Erfolg, denn die Entfernung 
war zu kurz. Alle Bremjen wurven raſch 
auf das von der Locomotive gegebene Zei- 
hen beruntergelaffen. Etwa zehn Yards 
von Zobin entfernt, fprang ter Locomo— 
tivführer von der fih nur langſam fort» 
bewegenden Kocomotive, eilte dieſer voraus, 
und war bemüht, die Stride des Gefej« 
felten rafch zu zerfchneiden und ibn vom 
Seleife mwegzuzichen, ebe die Locomotive 
noch über ihn hinwegfahren könnte. Er 
hatte nur wenig Hoffnung, den Mann 
retten zu fünnen, Die Locomotive fam 
fiher, wenn auch langiam, heran und 
Tobin ſchien unrettbar verloren. Da ge- 
langte aber— der Zug hatte an der 











überwinden — die Rocomotive doch nod 
rechtzeitig zum Stillftand, und zwar in 
einer Entfernung von nur zebn Zoll von 
dem über ven Schienen liegenden Tobin. 
Diefer war wider Erwarten gerettet und 
wurde von feinen Banden befreit. Die 
Berbaftung der beiden unmenſchlichen 
Polen lieg nicht lange auf fih warten. 





Allerlei. 
Wie verlautet, fol dieſes das 
größte Honigjabr feit langer Zeit wer— 
den. 

— 451,219 Perfonen find im Fistkal- 
jahre 1889—1890 in die Ber. Staaten 
eingewandert. 

— Die Bevölkerung des Etaates Co— 
Iorado beträgt nach dem neueften Cenſus 
ea. 400,000 Seelen. 

— m gebirgigen Theile von Dela- 
ware County, New York, berrfchte mitte 
Juli ftarfer Froſt. 

— Eine Jungfrau mit einem fünfjehn 
Zoll langen Bart ift neulih in Atlanta 
in Seorgia geſtorben. 


— Meffungen im nördlichen Atlanti— 
ſchen Ocean haben an einer Stelle eine 
Tiefe von 34 engl. Meilen (18,130 Zuß) 
ergeben, 

Drei amerifanifhe Rocomotiven, 
die auf der neuen Jaffa-Serufalem Babn 
zur Verwendung fommen follen, jino 


nah Paläftina gefhidt worden. Sie 
beigen „Jaffa“, „Jeruſalem“ und 
„Ramleh”. 


— Sechzehn Jahre hindurch hat in 
Georgia ein Mann unfhuldigerweiie im 
Zuchthauſe verbradt. Der Betreffende 
war eines Mordes, den er nicht begangen 
‚überführt‘ und zu Tebenalänglichem 
Zuchthaus verurtheilt worden. 


— In dem Theile des Staates Penn: 
iglvania, welcher dircct an Maryland 
grenzt, iſt ein Dojtuarten, welcher 25 000 | 
Pfirſichbäume aufweiſt. Im legten Jahre 
wurden in demſelben 15000 Buſhel vie 
ſer Obſtſorte geerntet, während man in die- 
ſem Jihre in dem ganzen Garten nur | 
einen einzigen Pfirfich finden kann. 

— In tas Hofpital von Eaftborne in 
England wurde fürzlib ein Mann aufge 
nommen, welcher ſich vier Nägel mit ci 
nem Hammer drei Zoll tief in den Scä- 
dei getrieben hatte. Der Mann pflegte an 
arten Kopffchmerzen zu leiden. Die 
Aerzte des Hoſpitals erklären, daß ibnen 
ein jo feliiamer Fall noch nicht vorgefom- 
mın ſei. Es gelang ihnen, die Nägel ber- 
auszuzichen. 

— Bor einiger Zeit ift eine Deputa 
tion von drei Herren aue ten weftlichen 
Provinzen Deutſchlande in Berlin gewe— 
jen, um über die Einführung ameıifani 
ſchen Speds über die holländiſche Grenz 
vorftellig zu werden, Der Minifter ver» 
ſprach, dem Wunſche Rechnung zu tragen 
und theilte gleichzeitig mit, daß die Re— 
gierung beabſichtigte, das Verbot der Ein— 
führung des amerikaniſchen Specks am 1. 
October bezw. 1. November gänzlich auf- 
zubeben. 

— Die „Sarmers’ Review’ fchreibt: 
„Die Mehrzahl unferer Eorrefpondenten 
in Miffouri, Kentudy und Minnefota 
berichten, daß örtliche Regenſchauer bis 
zu einem gewiffen Grade die ausgedörr- 
ten QUderfelder belebt haben. Ein Drittel 
der Ohioer Berichterftatter fehreiben von 
localen Regen, aber die allgemeine Klage 
der übrigen it ‚Sehr troden‘. Mit Aus- 
nahme einiger zerftreut liegenden Eoun- 
ties herrfcht im Allgemeinen in Zlinois, 
Indiana, Nebrasta, Jowa und den bei: 
den Dakotas große Dürre, 

— Zu dem Zwede aus Strob Bau: 
material zu verfertigen, bat fich in New 
Portage, einem Drte in der Nähe von 
Acron in Ohio, eine Gefellfchaft gebilver. 


Kopf ab. Das Ihier maß volle 6 Fuß in 
der Länge, hatte einen Leibumfang von 12 
Zol und dreizehn Klappern mit einem 
Knopfe. 


— Der jüngfte Einwanderer, welder 
wohl jemals ohne Begleitung Erwachſe⸗ 
ner in Amerika eintraf, kam neulich als 
Paffagier des Dampfers „State of Ne- 
brasta‘ von Glasgow in New York an. 
Es war dies ein ſechszehn Monate alter 
Knabe namens Louis Quinlan, der die 
Reife von Belfaft in Irland bis Glas- 
gew in Schottland unter Obhut eines 
Erjenbahnconducteure und von Glasgow 
nach New York in Dbbut der „Stewar- 
deß“ des Dampfers „State of Nebrasfa‘ 
machte. Im New Yorker Einwanderungs- 
Depot nahm Matrone Wilfon den klei— 
nen Einwanderer in Empfang, welcher 
bald darauf von jeiner auf Jona Joland 
im Hudfonitrom, 40 Meilen oberhalb der 
Stadt New York, wohnenden Mutter ab- 
geholt wurde. Ehe Frau Wilfon iba der 
Mutter ablıeferte, veranftaltete fie eine 
Sammlung für ihn, melde nahezu 850 
ergab. 


— Kein Listen der Schweiz It fait fo 
viele Musmwuncerer nah Amerıfa, wie 
Bern mit ſeinen ärmlichen Gebtrgogegen— 
den. Seit langer Zeit hört man dort 


Klagen über die Anwerbung von Mor— 
monen nach dem Staate Utah 


ind ſchon 
vor mehreren Jahren ließ Die Berner Re— 
gierung eine polizeilibe Unterſuchung 
eintreten. Ya Bern wobnt ein ſtändiger 
Mormonenaumwerber mitt Namen Friedr. 
Schönfeld, ein Deutfcher, In der Stadt 
Bern bat vie S.cte auch einen Bafanım- 
lungsraum Bis jetzt bat nicht erwielen 
werben fünnen daß Lie Angebörigen der 
Sccite ib auf Schweizer Boten der Viel» 
werberer bingıben. Mon bat geglaubt, 
non könne De Agenten vielleicht wegen 
Aust ftung oder Berbilie sur Vielweiberei, 
die in ten Strafgeſttzbüchern mir Strafe 
bedroht nit, verfolgen, Dieſen Schritt bat 
aber Die Birrer Neg’erang nit gewagt. 
Sie erſuchte vielmehr den Bunterrath. er 
möge die ganze Angelegend. it, die eine 
wetzeriſche jet, unter uchen. So war Dies 
vor etwa Drei Fahren. irgend melde 
Maßnabmen bar Der Banteerntb feitber 
nicht ergriffen, und Die mormoniftifche 
Propiganta wachert üppig fort. Gie 
droht Ib jtzt auch auf dir Oſtſchweiz zu 
verbreiten, 


— — — — 


Gemeinnütziges. 

— Ein gutee Mittel, das Stinkend— 
werten Deo Waſſſro in ven Ciſternen zu 
o rhindern, iſt folgendes: Man nimmt 
einen durchbrochenen bölzernen Kaflen, 
füllt denfelben mit Holzlohle, befchmwert 
und verfenkt ihn in die Ciſterne. 

— Grüne Tomators machen ein fehr 
ſchönes Singemactes und laffen ſich fehr 
gut Dazu verwenden. Wir finden fie am 
beiten, wenn wir das fogenannte Fran— 
zöſiſche Eingemachte daraus bereiten. 
Schneider ein Peck grüne Tomatoes und 
ein Dugend fleine Zwiebeln in Scheiben. 
Man braudt die Tomatoes nicht abzu— 
ſchören. Macht Lagen daraus und ftreut 
über jede etwas Salz; lafıt über Nacht 
leben. Jetzt nehmt ern Duart Eſſig und 
Waſſer und laßt die Tomators und Zwie- 
bein etwa 20 Minuten lang darin kochen. 
Gießt das Waffer ab und laßt noch ein- 
mal in einem Quart Eifig, zu dem 2 
Theelöffel vol Mustarblüthe, 2 Ingwer, 
2 Nelten, 2 rotben Pfeffer, chne den Sv- 
men, 2 Theelöffel vol Zimmer und etwas 
mehr als ein balbee Pfund brauner 
Zuder gegeben wurde, kochen. Laßt das 
Hanze eınige Minuten lang aquı durch— 
foden wor.uf die Tomatoes für den Ge— 








Ste will unter dem Namen „Portagr 
Stramboard Works’ einen Stoff ver fer 


treffen und Dabei bedeutend billiger ſein 
fol, als dieſes. Die Fabrik fou fon 
nächſter Tage in Betrieb gefegt und zu- 
nächſt ein Haus gebaut werden, das ganz 
aus dem neuen Strobftoff befteben wird. 

— Ein Paar Schuhe ift gewiß ein 
großartiges Product der modernen In— 
duſtrie. Um fie berauftellen, muß die 
Thier- und Pflanzenwelt in Anfpruc ae- 
nommen werden. Um die Haut der Ihiere 
zu gerben, muß der Wald feine Eichen: 
und Schierlingbäume opfern, Fabriken 
müffen den Zwirn und das Leinentuch 
neben, und Koblen- und Erzgruben im 
Berein mit Hochöfen und Walzmühlen 
Ihaffen die Nägel und den Drabt herbei. 
Durch verſchiedene Verrichtungen werden 
die vierzig Beſtandtheile eines Schubes 
zuſammengebracht und Dazu ift die Arbeit 
von fünfzig Arbeitern und Arbeiterinnen 
nothwendig. 

— Eine Rieſenklapperſchlange ift fürz- 
lich in der Nähe des Drtes Tuscumbia in 
Mifjouri von einem Manne erlegt wor- 
den. Der Mann wohnt 14 Meilen von 
Zuscumbia entfernt in einer Hütte im 
Walde. Sein 2jähriges Töchterlein fpielte 
gerade vor dem Haufe, als das Ungeheuer 
auf das Kind zukroch. Lepteres ſchrie 
laut um Hilfe und eilte ins Haus, ver: 
folgt von der Schlange. Entfept eilte der 
Bater feinem Kinde zur Hilfe, ergriff ei- 





Stelle eine beträchtlihe Steigung zu 


nen Spaten und hieb dem Reptil ven 


tigen, der das Holz als Bauftoff heveu | 
tend in Halbarfeit und Leichtigkett üner- | 


brauch im Wınter aufgehoben werden 
können. 
Forni’s 
Kräuter 


| Alpen- 
Iut:Beleber. 


‘  @in Graden-Geihen? der Natur für die 
Menichheit. 


' Deraltedr. Peter Fahr ney ſtammte von Schwei— 
N gm ab und wurde ım vorigen Nahrhundert in Laucaſter 
| &o., Ba., geboren. Er wohnte und praftizirte als Arzt 
| in Waſhington Co., Md., bis zu jeinem Tore, und jeine 

Arzeneien iind bis auf den heutigen Tag im Gebrauch 

geblieben. Sein berühmter Blut-Reiniger lat der lei: 
denden Menichheit mehr Gutes erwiejen, ale irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit jein Enkel, ein Arzt 
| und pratiiher Chemiker, brachte diejes werthvolle Heil 
mittel zu feiner jegigen hoben Vollkommenheit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiihem Wafler, 
das aus arteftifhen Mineral-Quellen genommen wurde 
welche an einigen Stellen biszu einer Ziefe von 1200 Fu 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, bradte ibn au 
den bedanken, dieies Waſſer als Auflöſungs-Mittel bei 
der Herſtellung jeiner Medizin, allgemein befannt unter 
dem Namen „Form's Alpen-Kräuter Blut-Beleber,* ans 
umwenden und auf dieie Weiſe eine vegetabtliiche und 

armloje Mineral:Werbindung berzuitellen, wie eine 
ſolche nie zuvor entdedt worden ift. 

Die Alpen-Hräuter 

beitehen aus mehr als dreißig verjchiedenen Arten im— 
portirter und einheimischer Wurzeln, Kinder, Blättern, 
Samen und Beeren, die ſeit Jahrhunderten befannt 
find, daß fie die höchſten medizinischen Eigenichaften be- 
figen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sit haben, 
furiren, und man gebraucht fie genen Beritopfung, Ver: 
dauungsbeichwerden, krankes und nerböies Kopfweh, 
Leberleiden, Gallenbeihwerden, Gelbiucht, Rheuma- 
tismus, Gicht, Dyspepſie, Verdauungsſchwäche, Roſe, 
Würmer, Bandwurm, Waſſerſucht, Neuralgia, Froft⸗ 
und Fieberſchauer, Veſriodiſche Kopfſchmerzen, Schlei⸗ 
chendes Fieber, Scropheln und andere ſerophulöſe 
Krankheiten, Finnen, Puſteln, Hitzpocken, Schwären, 
Geſchwülſte, Flechten u. Salzfluß Grindkopf, Freiiende 
Flechte, Swaren und Geſchwüre, Schmerzen in den 

mochen, Seiten und im Kopf, Frauen-Krankheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weißfluß, Abzehrung, Allgemeine 
Schwäche, Krebsförmiger Fluß, Krebs, Bronchitis, Ma— 
jern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenichmerzen, Nie 
ren-Yeiden u.i.m. 

Die Alpen-Kräuter find feine Apothefer-Medizin, be- 
dentet das. Man kann fie nur vom Lokal⸗Agenten oder 
direft vom SHanptauartier beziehen, jo daß der Eigen- 
thümer immer für die Reinbeit und die beilenden Eiyen- 
ſchaften diefes Mittels verantwortlich ift. — Wegen nä- 
berer Angaben, Bedingungen für die Agenten u. i. m. 
adrefitre man 

Dr. DB. Fahruey, 393 Dgden Ave., Chicago, JU. 








18,,90— 17,91, 

















Der Bermittler. 


Fünfzeilige Anzeigen an biefer Stelle 
foften bei einmaliger Einfgaltung 80 
Gents. Für jede Zeile über fünf find 
5 Cents ertra zu entrichten, 

Bei öfterer Einichaltung flellen fich die Preiſe 
für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 








dür zwei Wochen 55) und 5 Gents extra für 
„ SLOD Ljepe Zeile über fünf 
5 zwölf x 2.25 für jede Einfchaltung. 
„ ein halbes Jahr 83.25 ] Und 8 Gents ertra für 
 anee 04.50 }ige Belle abe anf 


KIT Durdihnitilih bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müflen vorausbezahlt 
werben. Für Beträge unter $1.00 nehmen wir 
auch Poſtmarken an. 

Adreſſe: Rundschau, Elkhart, Ind. 


Ei nt: aemadtes Farm- und Buggyge- 
gen- Thirr, fowie aud Gielenbeiclag 
uno Harneßöl find bei mir flets billig zu haben. 
R:paraturen an alten Gefchirren ſchnell und bil- 
lig. Bitte vorzufpreden! Peter Giesbrecht, 





29-35 3 Meile ſüdlich von Hillsboro, Panf. 
— daß feber Geſcäftsmann, 
Berlangt der die Aufmerkjamfeit der 


Rundichaulefer auf feine Waaren zu lenfen 
u an dieſer Stelle eine Anzeige einhalten 
läßt. 





daß Jeder, ter eine Farm, 
Berlangt ein Pferd, eine Kuh oder 
irgend fonft etwas zu verfaufen, zu kaufen oder 
zu vertaufchen wünſcht, an biefer Stelle eine 
Anzeige einfchalten läßt. 


1000 von ben jebigen 
Berlangt Rundfchaulefern, bie ihr 
Blatt für's nächſte Jahr umfonft wollen, 
(Siehe 3. Seite, 1. Spalte.) 





Neueſte Nachrichten. 





Ausland. 


Defterreih- Ungarn. — Wien, 30, 
Juli, Die Salzach ift aus ihren Ufern getreten 
und bat das angrenzende Land überfchwenmt, 
Der Eifenbabnhof in Biſchofshofen ftebt unter 
Waſſer. Biele Menichen längs des Fluſſes find 
ertrunfen und ihre Häufer find vernichtet, 

Schweiz. — London, 27. Juli, Die Dorf- 
ſchaft Brae in der Schweiz iſt von einem verhee⸗ 
renden Feuer heimgelucht worden. Eine Menge 
Häuier wurden zerftört, vier Frauen find unge- 
fommen, und eine große Anzahl trug Berlegun- 
gen davon. 

Branfreid. — Paris, 30, Juli. Die 
Peliffier-Srube in St. Etienne, worin geftern 
ſchlagende Wetter fich erelaneten, ift jept von 
Schutt und Trümmern geräumt. Bon den Ar- 
beitern, die fich zur Zeit des Ereigniffes in ber 
Grube befunden hatten, wurden 59 lebend geret- 
tet und 89 wurden als Leihen aufgefunden. 

Rukland, — —t. Petersburg, 27. Juli. 
Der Minifter des Innern hat die Ortsbehörden 
angewieien, den Bekehrungsverſuchen ausländi- 
fer Milfionäre unter den Juden zum Nad- 
theile des ausſchließlichen Bekehrungsrechtes 
der rechtaläubigen Kirche Einhalt zu thun. 

St. Petersburg, 29. Juli. Die Präfeeten von 
Odeſſa und Mobileff haben einen amtlichen Er- 
laß veröffentlicht, wonach allen Juden, denen ein 
ungebübrliches Betragen vorgeworfen wird, ein 
Verhör vor den Richtern verweigert werben wirb, 
und daß fie von den Präfeeten beftraft werden. 
WMebrere vornehme Juden find in Mobileff öf- 
fentlıch durdgebauen und einem Heinen Juden- 
jungen in Bialyftod ift ver Name ‚, Dieb’ ein- 
gebrannt worden, 

St, Petersburg, 30. Juli, Ein amtlicher Be- 
richt über die Ernte fagt, daß in den ſüdweſtli 
hen Bezirken Rußlands der Weizen von gerin- 
ger Süte it. Die Ausfihten für Sommer- und 
Winterfrüchte in den übrigen Bezirken find fehr 
gut. 

London, 30. Juli, Die ruffifhe Regierung 
bat die Anwendung ber Erlıffe von 1882 auf 
die Juden angeoronet. Diefe Erlaffe find bisher 
außer Kraft geblieben. Denſelben zufolge bürfen 
die Juden fortan nur in gewiffen Städten wch- 
nen, Keinem wird geit:ttet, Eigenthbum an 
Grund und Boden zu erwerben oder ſolchen zu 
Aderbauzweden zu pachten. Die Erlaffe betief- 
fen Städte und Dunderte von Dörfern mit 
zahlreicher jüdischer Bevölkerung. Kein Jude 
darf fortan Bergbau betreiben oder Bergwerks 
actien befigen. Das Gefep, welches bie Zulaf- 
fung von Juden auf nur 16 Provinzen be- 
ſchraͤnkt, wird durchgeführt werden. Kein Jude 
darf in dag Heer treten, Arzt oder Advocat wer- 
den ıder andere ähnliche Berufe befleiven. Sie 
werden auch von allen Staatsämiern ausge 
fchloffen fein. Die Durchführung der Ediete 
wird der Ausweifung von über 1,00U,00 Juden 
gleichbedeutend fein. 

Paris, 2. Auguft. In St, Petersburg ift eine 
neue Nibiliftenverfhmwörung gegen den Czaren 
entdedt worden. Der Projeffor Eorlowasti von 
der Univerfität in St. Petersburg und eine An- 
zahl Studenten, find wegen Theilnahme an ber 
Berfhmwörung verhaftet worden und aud in 
Moskau wurden viele Leute auf biefelbe An- 
fhuldigun: im Poltzeigrwahrlam genommen, 
Zwei Officiere von hohem Range, welde ver- 
mutblich in die Verſchwörung verwidelt waren, 
baben ſich erihoffen, um ber ihnen drohenden 
Beftrafung zu entgeben, 

Arabien. — Mecca, 31. Juli. Die Cholera 
hierſelbſt läbt noch nicht im mindeften nad. 
Durchſchnimich erliegen täglich 80 Menſchen 
der Seuche. 





Julaud. 


New Nork, 8. Juli. Ein awanzigjäbriger 
Meritaner wurde heute Nachmittag No. 105 
OR 28. Straße, von Nebelfeit befallen, aufge- 
funden, Er wurde nad) der Polizei geſchafft, wo 
man an allen Anzeichen erfannte, daß wan es 
mit einem Falle von Ausfag zu thun hatte. 
Cincinnati, D,, 29. Juli. Eine Depe- 
ſche meldet, daß beute Morgen Brandfifter 
Feuer an das Wobnhans des Paſtors David 
Plumb in Yale, Ind., legten, fo daß dasſelbe 
änzlich miederbrannte. ylumb ſelbſt erlitt 
— denen er erliegen wird; feine 
‚Frau und drei Kinder famen in ben Blammen 
um, Plumb if ein hervorragender Metbodiften- 


Prediger. 
Portland, Me, 30. Juli. Charles 


Ihompion, feine Frau und feines Sohnes Frau 





von Great Chebeague Island berichten, daß jie 


geſtern, als fie in Große Island Beeren fam- 
melten, bie Ueberrefte von zwei Kindern auffan- 
ben. An einem Felſen lagen vier Hände und 
vier Büße, ſcheinbar friih abgelchnitten.. Ein 
großes Feuer war nahebei gema !t worden und 
zwifchen dem verfohlten Holze fanden fih Kno⸗ 
en vor, als wenn bie Körper der Kinder ver- 
brannt worden feien. Sie ließen Alles im felben 
Zuftande und erzählten die Geſchichte dem Ea+ 
pitän eines Dampfers, der bie Nachricht bierber- 
bradhle. 

Johnstown, Pa., 31. Juli. Es find ge- 
nau vierzehn Monate nah unſerer großen 
Bluth und ein hiefiges Blatt läßt heute eine Lifte 
ber Berunglüdten ericheinen, die ſich auf 2187 
beziffert. Wenn die Lifte richtig ift, fo find noch 
etwa 200 Perfonen aufzufinden. Sie flimmt 
nicht mit dem Berichte des Secretärs Kremer 
überein und 34 Namen werben angegeben, bie 
auf dem damaligen Tages-Eilzug verloren gin- 
gen. 

Winnipeg, 2. Aug. Ein bedeviends Un⸗ 
weiter braufte geftern Abend über den öſtlichen 
Theil Manitobas hinweg und richtete an ber 
Dafota’fchen Geenze von Weſt nach Oft ziehend, 
durch Hagelichlag Ichweren Schaden an ben 
Beldfrüchten an. Im Oertchen Boiffevain wur- 
den Häufer abgebedt und beinahe alle Fenſter 
zerbrochen. Bon der Ernte ift Nichts übrig ge- 
blieben und eine Anzahl Familien werden den 
Winter hindurch von dem Beiftande und ber 
Mildthätigkeit ihrer Breunde abhängen müffen, 
In Morden wurden zwei Ställe durch Bligftrahl 
zerflört und ein Dann fofort getötet. Der 
Bahnhof der Canadiſchen Pacific- Ciſenbahn da- 
bier wurde vom Blig getroffen und um 88000 
beſch ıdigt. Der Landcommiſſär Hanuton verlor 
perfünliche Habe im ı ertbe von etwa HWUUO, 














Marktbericht. 


1. Auguft 18%, 








Chicago, FU. 
Sommerweizen, Mo, 2........ 904 
| Winterweizen, No. 2, roth, .......... 918 
Re 464 —468 





No.2 gelb, .... 


NR RR 343 —343 
———— 524—55 
—— ses 50 —65 
Biebmarkit: 
PTR RREFAUDR ARE NRIER FERNE, 2— |; 
Stoders und Feeders ............. 2.103. 30 
Kühe, Bullen Iescsocnasosonennunnse 1.%0—3.25 
2qweine... 3 66 4. v5 
— —— ——— —— - 4.04.40 
1 TFT BER SIRRN — .. 4. 50 -5. 60 





Milwaukee, Wis. 


Weisen, 858 
— WEB, Rerssanssisssuesnnssessesensen 4 
Viehmarkt: 
Schladifliere -......00 #200... ....uB2.75— 4. 
— ER 4.50— 3.75 
REN 1.50— 1.85 
——— 15. 00 - 25. 00 
— .1.145— 1.50 
ER 1.75— 200 
— — 2.15— 2.40 
Schweine ·....................... 3.05— 3.80 
TG 2.50— 3.75 
VORNE DELDL UN 4.00— 5,50 





Minneapolis, Minn. 








Weizen, Ro. 1, abrbl... 894 
7, TRRSDEREREE 
St. Youis, Mo. 
Weizen, No.2, ... ........... ..884 
r 433 
u. 4 RREEEEE EIER, DE. | 
EIGEN: IRB 3 -srssessnssssnseuscsnaans: 5 


Biebmarft. 





Kanfas Eity, Wo. 


Weizen, No. 2, hark,--zenneren... DELETE 83 

BER 6360 vuont sapenate 84 
TRUG, Mo Biissicanes soosännensssenmees 42 
Dafer zur... —EEE „3 








Sie Barden Dalley-Heerde. 





SUSIE BELL. (No. 8016. 8. P. €. R.) 
Der Unterzrichnete verkauft zu jeder Zeit 
Bollblut: Poland : China: 
— Schweine 


paarweiſe oder mehr, je nah Wunſch. 
Volftändiger Stammbudh-Auszug jedem 5 einge» 
bändigt. Meine Schweine find von guter Länge, fruchtbare 
Züchter und fehr gute Mütter und mäften ſich ſehr leicht. 
Sende überall bin, Oft und Welt, und beftrebe mid), meine 
Kunden durd ehrliche Bedienung zufrieden zu ftellen. 
Meine Zuchtthiere find alle im Stammbud (S. P.C.R. 
eingetragen Meine Farm befindıt ſich 6 Meilen nördli 
und 3 Meilen weftlich von Halftead und 1 Meile öftlih und 
1 Meile füdlid von Peter Claſſen's Waſſermühle. Bin je- 
ben Dienftag und Freitag perfönlich anzutreffen. 
adreſe: K. N. FRIESEN, 
23,90—22,91. Halstead, Kansas, 

















31—32,’90. 


Karl Ehrlich S Eo., Lehigh, Kanſas, 


betreiben neben ihrem Getreidehandel jest aub ein 


SGHolzgeſchäfte 


um den Wünſchen ihrer werthen Kunden entgegenzukommen, und laden Jedermann 
freundlichft zur Befihtigung ihres Lagers ein. 


Se> Preife fo niedrig als irgendwo, ef 


bei reellfter Bedienung. 


Karı Ehrlich & Eo., Lehigh, Kanfas. 





der Zeit zu heben. 


Linien, 
Neiſepäſſe für's Ausland, 
u. ſ. w. beiorgen wir auf's Schnell 


Banfgeihäft der Gebrüder Siemens & Co., 
GRETNA, MANITOBA. 
RS Alle Bankgeſchäfte werden pünktlich beforgt. “Su 
Für eingezahltes Geld bezahlen wir Zinfen, und geben das Vorrecht, ed vor 


tellen Wech ſel (Drafts) ausauf Europa, die Ber. Staaten und Canada, 
in foldem Gelde und in ſolcher Summe wie man wünſcht. 
Geld auf Laud leihen wir aus zu 8 Procent, mit dem Vorrecht, jährliche 
Abzahlungen zu madhen oder den ganzen Stamm vor der Zeit abzuzahlen. 
Stellen Paflage-Scheine aus von und nach Europa über die beiten Dampffaiff- 


" Documente, wie: Kaufbriefe, Sontracte 
e. 
Gelder werben eincaffirt und prompt übermittelt. 


Wir haben einige Farme«, gutes Land. zum Berfauf aufgünftige Bedingungen, 
Um weitere Augfunft fprechet vor in der Bank. 


42,89 —41,'90. 





Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwiſchen Deutichland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Rinie des 


MHorddentihen Lloyd. 


Die rühmlichft befannten. neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tons großen Poftvdampfer dieler 
Linie: „„Dresden‘ (neu), „Münden‘ (neu), 
„Karlörube” (neu), ‚Stuttgart (men), 
„Rhein”, „Main”, „Donau“, „America“, 
„Hermann’ fahren regelmäßig wöchentlich 
zwiſchen 


Baltimore und Bremen 


Direct, 


und nehmen Paffagiere zu außerordentlich gün- 
fligen Bedingungen. 

Billige Eiſenbahnfahrt von und nad 
dem Welten, Vollſtändiger Schuß vor Heber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Ginwanderer fteigen vom Dampfſchiff 
unmittelbar in vie bereitftehenden Kifen- 
bahnwagen. Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St, Louis. Dols 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reiſe nach dem Weſten. Bis Ende 1888 wur- 
ben mit Lloyd- Dampfern 


1,885,518 Pailagiere 
glüdlich über den Ocean befördert, gewiß ein 





Weitere Auskunft ertheilen s 


U. Schumacher & Eo., Grneral-Agenten, 
No. 5 Süd Gay-Str., Baltimore, Md. 


Dver: John F. Funk, Elkhart, Ind. 
21 ’60—20,’91. 


Tg STHFFEB FREE 
rrsonR® Beutorei, 


. D r/ous Success. 

D Insane Hers 
WWor. KLINE'S GREAT 
NERVE RESTORER 
for all Daxın & Nenve biswases Only sure 
cure for Nerve Afec ons, Fıts, Kpilensy, etc, 
INFALLIBLB if taken as direeted. No Fits afler 










first daws uw. Trestie» and 92 trial bottle free to 
Fit patients, they jnyı x scharges on box when 
received. bend namen. |!’ 0) au) cxpress address of 








eted to DR. KLINE. 3} A-ch St, Philadelphia, Pa, 
Bee Druggisis. BEWARL OFIMITÄALING FRAUDE. 
50,89-—49.'%0 





DRUNKENNESS-LIQUOR HABIT 
—In all the World there is but one 
cure, Dr. Haines’ Golden Speecific. 


It can be given in a cup ofttea or coffee without 
the knowledge of the person taking it, eifectinga 
speedy and permanent cure, whether the patient 
is a moderate drinker or an alcoholic wreck, 
Thousands of drunkards have been cured who 
have taken the Golden Specific in their coffee 
without their knowledge, and to-day believe they 
quit drinking of their own free will. No harmful 
effect results from its administration. Cures 
guaranteed. Send for circular and full particulars. 
Adress in confidence, 

GOLDEN S$SPECIFic Co., 185 Race Street, 
15,’90--14,’91. Cineinnati, O. 


SCIENTIFIC AMERICAN 


| ESTABLISHED 1845 


Is the oldest and most popvlar scientife and 
mechanical paper published and has the largest 
circulation of any paper of its class in the world. 
Fully illustrated. Best class of _ Wood Engrav- 
ings. Published — Send for specimen 
copy. Price $8a year. Four monthe#’ trial, $1. 

MUNN & CO., PUBLISHERS, 361 way, N.Y. 


RCHITECTS & BUILDER 
Edition of Scientifio American. 
A great success. Each issue contains oolorcd 
!ithographic plates of country and city residen- 


ces or public buildings. Numerous engravings 
ful cations for the use of 








and p and s 
such as contemplate building. Price 82.50 a year, 
Bcts.acopy» MUNN&CO„,P 





me bossenr- 
ed by appiy- 
ing to Munn 

& Co. who 

have hadover 
40 years’ experience and have made over 
100, applications for American an Or- 
ign pate Send 








x h 
dF 
eign patents. for Handbook. Corres- 
pondence strictly confidential. 


| TRADE MARKS. 


In case your mark is not stered in the Pat- 








Die tn ihrer ganzen Reinbeit von mir jubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfdeidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erdal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt der exauthematiſchen Heilmetdobe 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 948 Prospect Straße. 











Kür ein Imfirument, den Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein #lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 1ate Auflage, neb 
Anhang das Auge und bag Ohr, beren Krankheiten unt 
Heilung burdy bie exantematiſche Heilmetbode, S8. O0 
Portofrei 8.50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum $1.50 

Portofrei 81.95 
wErläuternde Cireulare frei... 
Dean büte ich vor Fälfhungen und falſchen 
1—52,89 Propheten 








O., and procure 
| J— 
COPYRIGHTS for books, charts, maps, 
etc., quickly procured. Address 
MUNN & CO., Patent Soliciters, 
| GENERAL OFFICE: %1 BROADWAY, N, Y 





I 


ine feltene Gelegenbeit. 


G rieb's deutſch-engliſches und 
| englifch-deutiches Wörterbhuch, 
gebunden in zwei feinen Halb-Morocco»Einbänden, 
3” für 85.00. a 





| 
| 





gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, | 


| 
| 
| 





Grieb's Wörterbuch wirb von den meiften Buchhand⸗ 
\ Iungen für 10-12 Dollars angeboten. 
| follte deshalb die Gelegenheit benugen Grieb's Wörters 





ben. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Jeder Yefer | bein im Vorrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 


bud für 85.00 anzufaufen. Dasſelbe wird auf Koften | kauf biefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels 
des Beſtellers per Erprei verfandt. Wer es per Boft und Meuno Simon’s Bollfändige Werke mwibmen 
en zu haben wünfdt, muß 75c ertra für Porto ; wollen. 
einfen 


Bücherverkauf! 


* 


Bibeln, Teſtamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Choralbücher von H. Franz (einſtim⸗ 
mige), AB Ce, Buchſtabir- und Leſe— 
bücher, Geſangbücher (mit 726 Liedern), 
ſowie auch verſchiedene chriſtliche Bücher 
ſind zu haben bei 

JohaunVoth, 
Luſhton, York Co., Meb. 


Paſſage-Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Fiverpool, Gotheuburg, Wotter: 
dam, Amferdam und allen euro. 

päiſchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
3u baben bei J. — u 


Geſangbuch. 


Eine Sammlung 


geiſtlicher Lieder 
—— 
Allgemeinen Erbauung 
und zum Lobe Gottes, 
(Drittesamerifanifche Ausgabe.) 


— — 











Im Gebrauche der aus Rußland einge⸗ 
wanderten Mennoniten. 


888 Seiten ſtark, 726 Lieder und mehrere 
Bebete enthaltend. Schöner, Marer Drud auf 
feinem, ftarfem Papier, fo daß troß des reichen 
Inhalts das Buch weder zu did noch zu ſchwer 
ift. Es iſt gut und dauerhaft gebunden und in 
verſchiedenen Einbanddeden zu folgenden Prei- 
fen zu haben: 




















be, mit Golbfopnitt und Goldrand, Rutteralumd 
Bol Worocen, mit Gefbfäntt,"@oibveryie ei 
bem Dedel, Zutteral und Namen e Sn 3.50 
IB Wie dei allen Beitellungen fo wolle 
man gefl. auch bei diefen feinen eigenen Namen 
und die Adreſſe vollftändig und veutlich angeben, 
ebenfo aud den Namen der Eilenbahnitation 
oder Erpreßoffice, nad welcher das Beftellte zu 

fender iſt. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 

Elkhart, Ind. 


Die Palmen David’s, 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
edruckt. Lever-Einband. Sehr geeignet er 
chule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugelandt, 50 Cents. 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Leuen Teſtaments, 
durch Bibelfprüde 
und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 
AO Cents portofrei, 
MENNONITE PUB CO,, Elkhart. Ind, 











Die Melodien 
— der — 
Sroben Botſchaft 
son ©. Gebhardt. 
(Herausgegeben von Jacob Blod, Gnabenfeld, Gouv. Tau- 
Rufl., 1884.) 


Mit Noten, gebunden.......... .....80C 
Mit Ziffern, . 


Frohe Botihaft, ohne Melodie, brodh..15c 


Ver Dugend. .$1.50 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart. Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von ben ſchönſten und beften Bi- 





Verfonen in verfhiebenen Gegenden, bie ſich dem Ber- 


Dan kann fih dadurch einen ſchönen Verbienft 
ern. Um fernere Auskunft wende man fi an bie 
MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind, 








find nicht nur ein unübertroffenes Blutreinigu 
gelindes Abführungsmittel, fondern aud in 
anfällen, Kopfſchnierzen, Unverdaulichkeit, Barts 





welche in Zezug auf Pracht und lururiöje 


und 


8 


Die Kiefer: Pillen 


(Selatineslleberzug.) 
8 umd 
ieber⸗ 


Bafferjucht,Gelbfucht, fowie Lebens und 


leibigtei 
ler ein wirkiames Heilmittel. Eine Pille am 


t 
Rierenleiden 


Abend genpmmen ift hinreichend. — Preis pro Schachtel 


ents. 


Dr. Kiefer’s 


Hämorrhoiden: Salbe. 
(Pile Ointment.) 
Goldene Ader, Knoten am After, innerlich ober 
äußerlich, blutend oderblind, fonieBunden, Brands 
wunden und Gefchwüre, wehe Brüfte, Grind und 
Bundjein der Kinder werben ſchnell geheilt. Preis pro 
Schachtel 50 Gents. 


2 y 
Dr. Kiefer’8 Flechtenfalbe 
(Tetter Ointment.) 
heilt Flechten jeder Art, ob naf oder troden, Ringfleds 
ten, Kopfgrind und Barber’s Itch in furzer Zelt, 
obne der Geſundheit zu ſchaden. Preis pro Schaͤchtelchen 
50 Gents, 

Wir find bereit, Jedem, der uns nebft feiner Adreſſe ben 
Preis in Geld oder Briefmarken fendet, irgend eine Schadhtel 
per Poft zu fchiden. 

233” Ugenten verlangt, fendet für Circulare. Wa 
Kiefer Pill Co., 

204 Nostrand Ave., Brooklyn, N. Y. 

— W. F. Trumpp jun., Agent. 


iA MAN 


mit der Geographie des Landes unbefannt wird viel $n- 

















oben Rod Island Route 


& BP. und E., R. EN. Erjenbahnen.) 


Gr 
(E.,R. %. 3 
Weiten, Nordweiten und Sübdmweiten. Sie fließt 
Chicago, Zoliet, Rod Aland, Davenport, 
Des Moines, Council Bluffs, Watertown, 
Sioux Falls, Minneapolis, St. Paul, St. 
Joſeph, Atchiſon, Leavenworth, Kanſas Gity, 
Topeka, wolorado Springs, Denver, Pueblo 
und Hunderte von blühenden Städten und Ort— 
ihaften in fih und durchkreuzt große Streden bes 
teichiten Ackerbau-Landes im Weiten. ü 
Solide Beitibul:Erpreh: üge 
Bequemlich- 
teit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Golorado Springs, Denver uud 
weblo. Aehnlicher prachtvoller Veſtibul⸗Zug⸗ 
ienſt (täglich) zwiſchen Chicago und Goumeil 
luffs (Omaha) und zwiihen Chicago und 
Kanſas Gity. Moderne Tag-Wangons, elegante 
Speiſe-Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen jervirt werden), Lehnſtuhl-Waggons 
(Sie frei) und Balaft-Schlaf-Waggond. Die direkte 
Lınie nah Nelion, Horton, HSutchinſon, Wi: 


hita, WUbilene, Galdwell und allen Blägen im 


‚udlichen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Yndianer- 
Territorium und Texas. Exeurſionen nach Californien 
täglich. Auswahl von Routen nad) der Pacific-Küſte. 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
laufen prachtvoll ausgeitattete Expreß-Züge täglich 
zwiſchen Chicago, St. Fojeph, Atchiion, Leabenworth, 
Wanjas City und Minneapolis und St. Paul. Die 
populäre TouriftensLinie nach den jceniihen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch-Gegenden bes 
Nordmweitend. Ihre Wätertown- und Sioux Falls 
Zweig- Linie durchichneidet den großen „„Weizen: 
Meierei: Gürtel‘ ‘ des nördlichen Jowa, des ſüd⸗ 
mejtlichen Minneſota und des öftlichen Gentral-Dakota. 
Die „Kurze Linie” über Seneca und Kantalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nach und von Indiana— 


poli3, Cincinnati und anderen füdlichen Bläßen. 


Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplänen oder 
gewünfchter Information wende man jich an eine belie= 
bige Coupon-Tietet-Iffice oder adreifire: 


®. St. John, . 5. Smith, 
enter Asſ't Gen. Tidet u. Paſſ. Agt. 


icago, ZU. 


26,.°90—25,’91. 





Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 


Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinbe gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifher Wahrbeit, ſowie der Beförderung 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen firebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, bei Borausbezahlung * 


Einfacher Seberband mit gelbem Sihnitt............ 1.0 —* Ru in Fan biefer —* — MR 
N a eu eu, eng J usgabe zu ammen..... * 
= elbe, mit Sutteral und Namen .. neaeaann 1.75 Die Befteller belieben ausdrüdlich zu be- 


25 | merken, ob fie die deutſche oder engliiche Aus- 
gabe wünſch 


en. 
en werben unentgeltlich zu- 
eſandt. 

Mennonite Pub. Co.. Elkhart, Ind. 





Der Chriftlihe Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedrudte, illuſtrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wirb rebigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ, Eo,, Ell- 
hart, Ind. Einzelne Eremplare often per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Mdreffe B1.00. Sonntagſchulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr, 
Probenummern werden frei zugelandt. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Der Zionspilger, 


Zeitſchrift der altevangelifch-wehrlofen Taufgefinnten« 
Gemeinden in der Schweiz, herausgegeben von ber 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern. 
Erſcheint zweimal im Monat und koſtet per Jahr 
Br. 1.50, nad Amerika 50 Eents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Gefhichten, wie auch Beiträge zur 
Geſchichte der al— eliſchen Gemeinden, beſonders 
at lungen ꝛc. für Kinder; Nach⸗ 

ten u. f. w. 

Beftellungen können bei ber Mennonite Pub. Go. 
in Elthart, Ind., gemacht werben. 


Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
—E—— ber Jugend in ber Sonntag- 

u 


Uessiscinsent sentsssnätkteieseräsesen MD 
Preis per Dugenb...... -$1.15 


Fragebuc für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 





................... 


Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
fchule. ...... —— S—— — 45 
Preis per Dupend. ............... ——— .1.70 
Fragebuch für Bibelclaſſen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alten Teſtament, geeignet für 
EN u 
Preis per Dutzend «un... ———— —EXR 
Obige drei Fragebücher ſind zuſammengeſtellt in 


Fragen und Antworten von einem CTommittee 
mit der Gutheißung und unter ber Leitung ber u 
ber mennonitifchen Conferenz von Lancafter &o., " 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elthart, Ind. 
MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind, 


\ 








